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N. 120.

Anweiſung über die Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe.

Der Miniſter des Jnnern, der Cultusminiſter und
der Handelsminiſter haben nunmehr an die königl.
Oberpräſibenten die Anweiſung über die Sonntags
ruhe im Handelsgewerbe ergehen laſſen. Die An
weiſung wird in der neueſten Nummer des „Reichs
anzeigers“ veröffentlicht. Die Oberpräſidenten ſollen
dafür Sorge tragen, daß die erforderlichen Beſtim
mungen unverzüglich erlaſſen werden, und daß
unter allen Umſtänden die Feſtſetzung der fünf
Stunden, in denen regelmäßig die Beſchäftigung
an Sonn und Feſttagen geſtattet iſt, noch vor
dem Juli d. J. erfolgt.

Die Anweiſung ſelbſt hat folgenden Wortlaut

J. Feſtſtellung der zuläſſigen
Beſchäftigungszeit.

Die Feſtſtellung der fünf Stunden, während
welcher im Handelsgewerbe an Sonn und Feſttagen
die Beſchäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und Ar
beitern und ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufs
ſtellen zuläſſig iſt, erfolgt für den Umfang der Re
gierungsbezirke durch die RegierungsPräſidenten, für
die Stadt Berlin durch den Polizei Präſidenten
Sie iſt für alle Zweige des Handelsgewerbes einheit
lich zu treffen.

2) Die Feſtſtellung der Beſchäftigungszeit erfolgt
durch Beſtimmung des Anfangs und des Endpunktes
derſelben mit dem Vorbehalte, daß die Beſchäftigungs
zeit durch eine von der Orts Polizeibehörde fur den
Hauptgottesdienſt feſtzuſetzende Pauſe von in der
Regel zwei Stunden unterbrochen werde. Der An
fangspunkt der Beſchäftigungszeit iſt in der Regel
auf 7 Uhr vormittags, der Endpunkt auf 2 Uhr
nachmittags feſtzuſetzen. Die Beſtimmung eines
früheren Anfangs und Endpunktes 6 und
oder 6 und 1 Uhr ſei es für das ganze Jahr,
ſei es nur für das Sommerhalbjahr, iſt zuläſſig,
falls nach den örtlichen Verhältniſſen die Zeit vor
7 Uhr vormittags für das Handelsgewerbe nicht be
deutungslos iſt.

3) Die für den Hauptgottesdienſt feſtzuſetzende
Pauſe wird durch die Orts Polizeibehörde nach Be
nehmen mit den kirchlichen Behörden beſtimmt und
öffentlich bekannt gemächt. Sie ſoll nicht nur die
Dauer der gottesdienſtlichen Feier, ſondern auch die
für etwaige Vorbereitungen, ſowie für den Kirchgang
erforderliche Zeit vor und nach der gottesdienſtlichen
Feier umfaſſen. Jm Allgemeinen werden im Ganzen
zwei Stunden hierfür genügen. Jn Gemeinden, in
denen mehrere Kirchengemeinden deſſelben oder ver
ſchiedenen Bekenntniſſes ſich befinden, oder in denen
der Gottesdienſt in verſchiedenen Sprachen abgehalten
wird, iſt darauf hinzuwirken, daß der Hauptgottes
dienſt in den verſchiedenen Kirchengemeinden, Be
kenntniſſen und Sprachen thunlichſt zu gleicher
Stunde abgehalten wird. Wo dieſes Ergebniß nicht
erzielt werden kann, bleibt den höheren Verwaltungs
behörden überlaſſen, nach der Beſonderheit der ob
waltenden Verhältniſſe über die Feſtſetzung der für
den Hauptgottesdienſt freizulaſſende Pauſe nähere
Beſtimmung zu treffen.

Jn Ortſchaften, in denen zwei Stunden ſür
die Abhaltung des Hauptgottesdienſtes und die Zeit
des Kirchganges nicht ausreichen, kann die für den
Hauptgottesdienſt beſtimmte Pauſe über zwei Stunden
hinaus verlängert werden. In ſolchen Fällen iſt der
Anfangspunkt der zuläſſigen Beſchäftigungszeit ent
ſprechend früher (vor 7 Uhr) zu legen. Ein Hinaus-
ſchieben des Endpunktes über 2 Uhr iſt nur in Aus
nahmefällen und nicht über 25. Uhr hinaus zuzulaſſen.

5) Eine Feſtſtellung der fünfſtündigen Arbeitszeit,
die von der in Ziffer 2 und 4 beſtimmten abweicht,
darf nur erfolgen

a. für die ZeitungsSpedition, für welche
es ſich empfiehlt, die fünfſtündige Beſchäftigungszeit
vor Beginn des Hauptgottesdienſtes, etwa auf die
Stunden von 4 bis 9 Ühr vormittags zu legen;

Sonntag den 19. Juni.
b. für den Handel mit Blumen und

Kränzen. Für dieſen können die Beſchäftigungs
ſtunden dem örtlichen Bedürfniſſe entſprechend gelegt
werden, jedoch ſo, daß der Schluß ſpäteſtens um
4 Uhr nachmittags eintritt;

e. für den geſammten Handelsverkehr in Bade
orten, Lufteurorten und Plätzen mit ſtarkem
Souriſtenverkehr. Für dieſe Plätze darf die
Feſtſetzung der fünfſtündigen Beſchäftigungszeit für
die Dauer der Saiſon je nach dem örtlichen Be
dürfnitz mit der Einſchränkung erfolgen, daß der
Schluß der Beſchäftigung ſpäteſtens um 5 Uhr nach
mittags ſtattfinden muß. Dieſe Vorſchrift findet
indeß auf größere Städte, die gleichzeitig Badeorte
ſind, wie Aachen, Wiesbaden u. a. keine Anwendung.

Auch in den unter a bis e erwähnten Fällen iſt
die für den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzte Zeit (Ziffer
3) jedenfalls freizulaſſen.

6) Bei ſtatutariſcher Feſtſtellung der durch Statut
eingeſchränkten Beſchäftigungszeit haben die Regie
rungspräſtdenten darauf hinzuwirken, daß nur ſolche
Statuten die Beſtätigung des Bezirksausſchuſſes er
halten, die eine wirkſamere als die geſetzliche Sonn
tagsruhe herbeizuführen geeignet ſind. Dies gilt
beiſpielsweiſe nicht von Statuten, durch welche die
Arbeitsſtunden in mehr als zwei Abſchnitte getheilt
oder vorwiegend auf den Nachmittaäg, insbeſondere
den ſpäteren Nachmittag, gelegt werden ſollen.

I. Zulaſſung einer verlängerten
Beſchäftigungszeit.

(S 105b.)
1) Von der Ermächtigung, für die letzten vier

Wochen vor Weihnachten, ſowie für einzelne Sonn
und Feſttage, an denen örtliche Verhältniſſe einen
erweiterten Geſchäftsverkehr erforderlich machen, eine

Vermehrung der Beſchäftigungsſtunden
bis auf zehn Stunden zuzulaſſen, iſt nur mit
der Begrenzung Gebrauch zu machen, daß für keinen
Ort an mehr als jährlich ſechs Sonn oder Feſt
tagen eine verlängerte Beſchäftigungszeit zugelaſſen
werden darf.

2) Die Beſtimmung der Sonn und Feſttage, für
welche eine erweiterte Beſchäftigungszeit zugelaſſen
werden ſoll, erfolgt durch die höheren Verwaltungs
behörden (Ober Präſidenten RegierungsPräſidenten)
oder mit deren Ermächtigung durch die unteren Ver
waltungsbehörden. Es empfiehlt ſich, für diejenigen
Sonntage, an denen allgemein ein erweiterter Ge
ſchäftsverkehr ſtattfindet, namentlich alſo für einige
Sonntage vor Weihnachten, die Verlängerung der
Beſchäftigungszeit einheitlich für den Umfang der
Provinzen oder der Regierungsbezirke zuzulaſſen, im
Uebrigen aber die Geſtattung einer verlängerten Ar
beitszeit den untern Verwaltungsbehörden zu überlaſſen.

3) Dem Ermeſſen der höheren Verwaltungsbehörden
bleibt die Beſtimmung darüber überlaſſen,

a. ob die vermehrte Beſchäftigungszeit für alle
Zweige des Handelsgewerbes zu geſtatten oder auf
einzelne Zweige zu beſchränken iſt,

b. um wie viel Stunden eine Ueberſchreitung der
fünf Arbeitsſtunden zuzulaſſen iſt.

Letzteres mit der Maßgabe, daß bis zu der geſetzlich
zuläſſigen Obergrenze von 10 Stunden nur in Aus
nahmefällen zu gehen, und daß die Beſchäftigung in
der Regel nicht über 6 Uhr und niemals über 7 Uhr
abends hinaus zuzulaſſen iſt.

III. Ausnahmen auf Grund des S 105 e.
Ausnahmen für Handelsgewerbe ſollen nur von

dem Regierungs Präſidenten in Berlin von dem
Polizei Präſidenten und nur in folgendem Umfange
zugelaſſen werden

1) Für diejenigen Sonn und Feſttage, an denen
geſetzlich eine fünſſtündige Beſchäftigungszeit zuläſſig iſt

a. Der Verkauf von Back- und Conditor-
waagaren, von Fleiſch und Wurſt, der Milch
handel und der Vorkoſthandlungen darf außer
den allgemein zugelaſſenen fünf Stunden ſchon vor
deren Beginn, von fünf Uhr morgens ab, geſtattet
werden.
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b. Für den Verkauf von Back und Conditor-
waaren, ſowie für den Milchhandel darf ferner bis
auf Weiteres noch eine weitere nach den örtlichen
Verhältniſſen feſtzuſetzende Stunde des Nachmittags
freigegeben werden.

2) Für den erſten Weihnachts-, Oſter- und
Pfingſttag:

a. Der Handel mit Back- und Conditorwaaren,
mit Fleiſch und Wurſt, mit Vorkoſtartikeln und mit
Milch darf von 5 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags

jedoch ausſchließlich der für den Hauptgottesdienſt
feſtgeſetzten Unterbrechung zugelaſſen werden.

b. Der Handel mit Colonialwagren, mit
Blumen, mit Tabak und Cigarren, ſowie
mit Bier und Wein darf während zweier Stunden

jedoch nicht während der Pauſe für den Haupt
gottesdienſt und nicht über 12 Uhr mittags hinaus

geſtattet werden.
e. Hinſichtlich der ZeitungsSpedition darf dieſelbe

Regelung eintreten, wie an ſonſtigen Sonn und
Feſttagen (ſ. o. 1 54).

IV. Ausnahmen von dem Verbote des 8552.
Die unteren Verwaltungsbehörden werden ermächtigt,

das Feilbieten von Waaren auf öffentlichen Wegen,
Straßen, Plätzen und an anderen öffentlichen Orten
oder von Haus zu Haus an Sonn und Feſttagen
in folgendem Umfange zuzulaſſen:

das Feilbieten von Milch, Fiſchen, Obſt,
Backwagaren und ſonſtigen Lebensmitteln, in ſo
weit es bisher ſchon ortsüblich war, bis zum
Beginn der mit Rückſicht auf den Hauptgottesdienſt
für die Beſchäftigung im Handelsgewerbe feſtgeſetzten
Unterbrechung,

2) das Feilbieten von Blumen, Backwaaren, gering-
werthigen Gebrauchsgegenſtänden, Erinnerungszeichen
und ähnlichen Gegenſtänden

a. bei öffentlichen Feſten, Druppenzu-
ſammenziehungen oder ſonſtigen außergewöhn
lichen Gelegenheiten,

b. für ſolche Ortſchaften, in denen an Sonn und
Feſttagen regelmäßig durch Fremdenbeſuch ein
geſteigerter Verkehr ſtattfindet.

Jm Falle der Ziffer 2 darf das Feilbieten während
des Gottesdienſtes ſowohl während des vor als
des nachmittägigen nicht zugelaſſen und im übrigen
auf einzelne Stunden beſchränkt werden.

V. Sonſtige Beſtimmungen
Die ſelbſtthätigen Verkaufsapparate die ſo

genannten Automaten mittelſt deren namentlich
Confitüren, Cigarren, Streichhölzer und ähnliche Gegen
ſtände abgeſetzt werden, müſſen als offene Ver
kaufsſtellen im Sinne des 41 a der Gewerbe
ordnung angeſehen werden. Die Beſitzer derſelben
werden deshalb darauf aufmerkſam zu machen ſein,
daß ſie ſich ſtrafbar machen, wenn ſie nicht geeignete
Vorkehrungen treffen, um die Entnahme der feil-
gebotenen Gegenſtände an Sonn und Feſttagen außer
halb der zuläſſigen Beſchäftigungszeit unmöglich zu
machen.

2) Die Conditoren, die Kleinhändler mit
Branntwein, ſowie andere Kaufleute, welche gleich
zeitig eine Schankgenehmigung beſitzen, ſind in
Beziehung auf ihren kaufmänniſchen Betrieb den
gleichen Beſchränkungen wie die übrigen Kaufleute
unterworfen. Wenn ſie daher ihr kaufmänniſches
Gewerbe außerhalb der zuläſſigen Stunden betreiben,
ſo iſt ihre Beſtrafung auf Grund des F 1464
der Gewerbeordnung herbeizuführen. Sie werden ferner
anzuhalten ſein, in den Schaufenſtern oder in den
Ladenthüren Verkaufsgegenſtände während der Stunden,
während welcher der kaufmänniſche Betrieb unterſagt
iſt, nicht zur Schau zu ſtellen.

Der Anweiſung ſind noch folgende Bemerkungen
beigegeben:

Zu Ziffer f.
Hinſichtlich der Feſtſtellung der Beſchäfti-

gungsſtunden iſt angeregt worden, zwiſchen dem
Comptoir und dem in offenen Verkaufsſtellen thätigen

der I ter Her Für DerPerſonal zu unterſcheiden und für das erſtere die



Beſchäftigungsſtunden ohne Berückſichtigung des Haupt
gottesdienſtes und demzufolge ohne Unterbrechung feſt

zuſetzen. Dieſer Anregung kann nicht ent
ſprochen werden, da die geſetzlich geforderte Be
rückſtchtigung des Hauptgottesdienſtes nicht nur im
Intereſſe der äußeren Heilighaltung der Sonn und
Feſttage vorgeſchrieben iſt, ſondern auch den Zweck
verfolgt, dem kaufmänniſchen Perſonal Und zwar
auch dem im Comptoirdienſt beſchäftigten die
Möglichkeit eines regelmäßigen Beſſuchs des Haupt
gottesdienſtes zu gewähren.

2) Zu Ziffer III.
Außer für die in Ziffer lil. 1 der Anweiſung be

rückſichtigten Zweige des Handelsgewerbes ſind mehr
fach noch andere Ausnahmen auf Grund des S 105e
der Gewerbeordnung befürwortet worden, ſo nament
lich für den Handel mit Tabak und Cigarren, Colonial

waaren, Apothekerwagren, chirurgiſchen Inſtru
nenten, Confitüren, Selterwaſſer in ſogen. Selter
buden. Hiervon wird zunächſt der Verkauf von
Apothekerwaaren als „Arzneimitteln“ im
Hinblick auf 6 der Gewerbeordnung und der Aus
ſchank von Selterswaſſer in Selterbuden als Schank

gewerbe gemäß S 1051i a. a. O. durch die Vor
ſchriften über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
nicht getroffen. Für die übrigen erwähnten Artikel
kann ein Bedürfniß zur Zulaſſung von Ausnahme-
beſtimmungen auf Grund des S 105 e nicht anerkannt
werden, weil das Publikum durch die für den Handel
freigegebenen fünf Stunden ausreichende Gelegenheit

erhält ſeinen Bedarf daran zu decken.
Von einer Seite iſt angeregt worden, für die

Spedition friſcher Fiſche und friſchen Obſtes
mit Rückſicht darauf, daß dieſe dem Verderben leicht
ausgeſetzten Waaren ſchnell befördert werden müſſen,
eine zehnſtündige Beſchäftigungszeit an Sonn und
Feſttagen zuzulaſſen. Ein Bedürfniß für eine ſolche
Ausnahmevorſchrift liegt jedoch nicht vor, da die
keinen Aufſchub duldende Spedition von friſchen
Fiſchen und friſchem Obſt, inſoweit ſie nicht als Ver
kehrsgewerbe gemäß S 1051 a. a. O. freigegeben iſt,
nach 9 105 e Ziffer 4 daſelbſt kraft Geſetzes zuläſſig

ſein wird.
3) Zu Ziffer II., 11I. und IV.

Durch die Anweiſung ſollen, wie wir ausdrücklich
hervorheben, nur die Grenzen, über welche hinaus
Ausnahmen nicht zuzulaſſen ſind, feſtgelegt werden.
Die Behörden ſind nicht gen öthigt, Ausnahmen
in dem in der Anweiſung geſtatteten Umfange zuzu
laſſen, ſie werden vielmehr zu prüfen haben, ob nicht
unter Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe ihrer
Verwaltungsbezirke mit geringeren Ausnahmen dem
Bedürfniſſe genügt werden kann.

Politiſche Ueberſicht.
Zur Ruſſifizirung des Deutſchthums

in Rußland meldet ein „Herold“ Telegramm aus
Warſchau, der Generalgouverneur von Polen habe
eine Verfügung erlaſſen, wonach ſämmtliche Meiſter
und Obermeiſter in Fabriken fortan des Ruſſiſchen
mächtig ſein müſſen. Wer es nicht iſt, müſſe ſeinen
Poſten ſpäteſtens am 1. Januar 1893 nieberlegen.
Die Verfügung richtet ſich in erſter Linie gegen die
in ruſſiſch Polen zahlreich anweſenden deutſchen Arbeiter.

Mit der republikaniſchen Regierungs
form beginnen ſich auch die Konſervativen in
Frankreich immer mehr zu befreunden. Am
Donnerstag hielt in Paris in einer Verſammlung
der konſtütutionellen Rechten der Deputirten
kammer der Vorſitzende, General Frecheville, eine
Anſprache, in welcher er betonte, daß die Republik
die geſetzmäßige Regierungsform des Landes ſei.
Das Ziel der konſtitutionellen Rechten müſſe ſein,
dem Lande auch mit der republikaniſchen Verfaſſung
die Wohlthaten einer feſten und gerechten Regierung
zu ſichern Die Verſammlung ſtimmte der Anſprache
einſtimmig zu.

Aus Liſſabon ſind in den letzten Tagen ver
ſchiedene Mittheilungen über die ſchroffe Stellung
eingelaufen, welche die zahl un gsun fähigeportu
gete Regierung gegenüber ihren ausländiſchen

läubigern eingenommen und die in den Kreiſen
derſelben große Erregung hervorgerufen hat. Jm
März gab die portugieſtſche Regierung offiziell be
kannt, daß die Coupons der portugieſiſchen
auswärtigen 4proz. und 4proz. Schuld
auch in Liſſabon bei der Bank von Portugal und
deren Agenturen in der Provinz nach Beſtimmung
des Art. 4 des Geſetzes vom 26. Februar 1892
mit einem Steuer- Abzuge von 30 Proz.
eingelöſt würden, analog den für die innere portugieſtſche
Schuld geltenden Beſtimmungen. Weiter verlangt
jetzt ein Liſſabon unterzeichnetes königl. Dekret, daß
derartig zur Einlöſung zu bringende Coupons unter
gleichzeitiger Vorzeigung der Stücke präſentirt werden,
denen dabei ein Stempel aufgedrückt werden joll, der
dieſe Stücke zu Titeln der in ländiſchen Schuld
convertirt. Gegen dieſen Gewaltakt proteſtiren nicht
nur die geſchädigten Staatsgläubiger, ſondern die
geſammte öffentliche Meinung, und es iſt erfreulich,

daß auch Seitens des deutſchen Geſandten in
Liſſabon amtlich ein formeller Proteſt gegen dieſe
Rechtsverletzung eingelegt iſt. Jn einem Artikel
der „Voſſ. Ztg.“ wird in der Angelegenheit noch
Folgendes ausgeführt. Nach dem bisherigen Völker
rechte giebt es kein Mittel, eine betrügeriſche Staats
regierung zur Rechenſchaft. zu ziehen wie einen
Privatmann, der ſich des betrügeriſchen Bankerotts
ſchuldig gemacht. Jnwieweit portugieſiſches Eigen
thum im Auslande beſchlagnahmt werden könnte,
muß ſich bald zeigen. Wären die Regierungen der
Großſtaaten einig, ſo würde es ihnen nicht ſchwer
fallen, Portugal unter finanzielle Vormundſchaft zu
ſtellen, wie die Türkei und Aegypten, oder zum Ver
kauf der Colonien nöthigen, die für den kleinen
Staat nur ein ſeine Verhältniſſe überſteigender Luxus
ſind. Jn jedem Falle wird Europa eheſtens die
Frage zu löſen haben, welche Formen für die
Zwangsvollſtreckung gegen bankerotti
rende Staaten zu finden ſeien. Bleibt der
Rechtsbruch in Portugal ungeſühnt, ſo werden etliche
andere Staaten nicht lange mehr ſäumen, dem portu-
gieſtſchen Beiſpiele zu folgen.

Ueber die Urſachen des plötzlichen Rück
tritts des Staatsſecretärs der Vereinigten Staaten
von Nordamerika, Blaine, meldet eine Spezial
depeſche der „Newyorker Staats Zeitung“ aus angeblich

verläßlicher Quelle, Blaine habe einer Sitzung der
canadiſchen Commiſſion beigewohnt und in
einer Rede die beſtehenden Differenzen zwiſchen den

Vereinigten Staaten und Canada reſumirt, als er
von Herrn Foſter unterbrochen wurde. Letzterer er
klärte, vom Präſidenten zu der Erklärung ermächtigt
zu ſein, daß Harriſon mit der ſoeben ausgeſprochenen
Anſicht Blaines nicht übereinſtimme. Blaine erklärte
die Conferenz ſofort für geſchloſſen, entfernte ſich ſehr
aufgeregt und zwanzig Minuten ſpäter hatte er
reſignirt. Ein neuer Zwiſchenfall zwiſchen
den Vereinigten Staaten von Amerika und
Jtalien wird ſich möglicherweiſe aus einem Vor
gang entſpinnen, über den ein Telegramm aus
Waſhington vom Freitag wie folgt berichtet: Jn
Segattke im Staate Waſhington wurde geſtern der
Werkmeiſter Nelſon, welcher bei der MonteChriſto
Eiſenbahn die Aufſicht über die bei Sedro beſchäftigten
italieniſchen Arbeiter führte, von vier Jtalienern
mit einer eiſernen Stange todtgeſchlagen. Sechzig
Freunde Nelſon's ergriffen hierauf die Jtaliener und
lynchten dieſelben

Zu dem Bürgerkrieg in Venezuela meldet
der „NewHYork Herald“ aus NeuBarcelong (Vene-
zuela), am Dienſtag und Mittwoch habe ein erbitterter
Kampf zwiſchen den Truppen des Präſidenten Palacio
und den Aufſtändiſchen ſtattgefunden, in welchem die
erſteren beſtegt wurden. Die Aufſtändiſchen marſchiren
auf Bolivar, welches ſie glauben erobern zu können.

Deutſchland

Berlin, 15. Juni. Der Kalſer empfing
geſtern früh nach einem längeren Spazierritt in die
Umgegend den Geh. Hofrath Profeſſor Dr. Kraus.
Am Nachmittage wohnte der Kaiſer dem Adlerſchießen
beim 1. Garde- Regiment z. F. mit der Kaiſerin und
den Prinzen und Prinzeſſtnen im Katharinenholz bei
Potsdam bei. Heute wird ſich der Kaiſer nach
Eummersdorf begeben, um auf dem dortigen Artillerie
Schießplatze den Schießverſuchen beizuwohnen.

S (Zu Ehren des italieniſchen Königs
pagres) ſoll am Montag Abend nach erfolgter
Ankunft Familientafel bei Hofe ſtattfinden. Am
Dienſtag iſt große Parade, der Nachmittags große
Galatafel und abends Zapfenſtreich vor dem Neuen
Palais folgt. Für Mittwoch iſt ein Exerzieren im
Feuer in Ausſicht genommen abends findet Galaoper
ſtatt, zu der nur geladene Gäſte Zutritt haben. Ein
größeres Diner und eine muſikaliſche Abendunter
haltung ſteht für Donnerstag in Ausſicht. Freitag
erfolgt die Abreiſe.

(Nit einem eigenhändigen Schreiben
des Sultans) überbringt nach einem Wolff'ſchen
Telegramm aus Konſtantinopel General Hobe
Paſcha die aus Anlaß des Beſuchs des deutſchen
Kaiſerpaares in Konſtantinopel geprägten Erinne
rungsMedaillen. Es ſind im Ganzen 29
Medaillen in Gold, 69 in Silber und 761 in
Bronce geſchlagen worden. Jeder Theilnehmer an
der Fahrt ſoll ein Exemplar erhalten.

(Die neue Militärvorlage iſt, wie die
Frſ. Ztg. zuverläſſig erfährt, nunmehr im preußi
ſchen Kriegsminiſterium vollſtändig aus
gearbeitet und wird gegenwärtig mundirt behufs
Einreichung an den Reichskanzler Grafen v. Caprivi.
Dieſer wird alsdann die Militärvorlage, wie dies bei
ſolchen Vorlagen üblich iſt, den einzelnen Bundes
regierungen zur Begutachtung mittheilen. Die ſpätere
directe Einbringung im Bundesrath hat alsdann nur
noch eine formale Bedeutung. Die Beſchlußfaſſung
hierüber braucht deshalb erſt dann getroffen zu werden,
wenn die Einberufung des Reichstags bevorſteht.
Wir gehen alſo auch im Reichstage einer inhalts-

ſchweren Seſſton entgegen, welche möglicherweiſe zu
einer Auflöſung des Reichstages und zu allgemeinen
Neuwahlen führt.

(JIn einer Beſprechung des Klein
bahngeſetzes,) wie es am Freitag im Abg. Haufe
angenommen worden iſt, bemerkt die „Nat.Ztg.“,
durch daſſelbe werde ſowohl der Bethätigung der
Selbſtverwaltung, als dem privaten Unternehmungs
geiſte ein neues Feld eröffnet. „Freilich, fährt ſie
fort, wird auch hier bereits wieder die Feindſelig
keit gegen jedes Erwerbsunternehmen in
größerem Styl laut. Kaum iſt das Gerücht aufge
taucht, daß unter der Leitung von Eiſeninduſtriellen,
welche vermehrte Beſchäftigung der deutſchen Induſtrie
erſtreben, eine Aktiengeſellſchaft für den umfaſſenden
Bau von Kleinbahnen gebildet werden ſoll ein
Gerücht, von dem wir nicht wiſſen, ob es begründet
iſt l ſo werden gegen ſolche „Spekulation“ Proteſte
laut. Wenn es nach den Leuten ginge, in deren
Sinne ſolcher Widerſpruch iſt, dann müßten wir
Deutſche ein Volk von armen Schluckern werden,
aus dem höchſtens hie und da ein reicher Brannt
weinbrenner einporragte.“ Sachlich ſind wir mit der
„Nat.Ztg.“ durchaus einverſtanden. Aber wer ſind
denn die Leute, welche gegen eine große Aktiengeſell
ſchaft zum Bau von Kleinbahnen proteſtiren? Jn
der Sitzung des Abg. Hauſes vom 15. d. erklärte
der Finanzminiſter Dr. Miquel nach dem
offiziellen Bericht folgendes „Nach meiner Meinung
iſt die Herſtellung der Lokal (Klein) Bahnen weſent
lich Aufgabe der lokalen nächſtintereſſtrten Kräfte.
Daraus folgt von ſelbſt, daß die Bildung von
großen Aktiengeſellſchaften, welche den Zweck
verfolgen, hieraus ein rentaäbles Geſchäft zu
machen, welche hoffen, daß ihnen die rentabelſten
Linien conceſſtonirt werden, ohne Rückſicht auf die
lokalen IJntereſſen, während die weniger rentabekn
den Kreiſen, Communen und Nächſtbetheiligten über
laſſen bleiben vom Staat keine Begünſti
gung erfahren wird. Jch ſehe die Sache ſo
an, daß wohl die Form der Aktiengeſellſchaft in
vielen Fällen zweckmäßig ſein kann, daß aber er
wünſcht iſt, daß die Diſtricte, die Provinzen, die
Kreiſe, die Gemeinden dabei ein entſcheidendes Wort
in Bezug auf die Art des Betriebes, auf die Tari
firung, auf die Art der Herſtellung u. ſ. w. mitzu
ſprechen haben, und das würde gefährdet werden,
wenn die ganze Sache durch eine große, über das
ganze Land ſich erſtreckende Aktiengeſellſchaft ohne
ſolche lokale Organiſation gemacht wird.

(Zum Ahlwardt-Skandal.) Ueber die
Unterſuchung gegen Ahlwardt erfährt die Frſ. Ztg.,
daß das Militärgericht, vor welchem bekanntlich die
Unterſuchung gegen die in der Broſchüre ſchwer be
ſchuldigten Büchſenmacher ſchwebt, das Verfahren
nahezu beendigt und nichts ermittelt hat, was
Loewe, Kühne oder Büchſenmacher irgendwie belaſtet.
Vorausſichtlich wird dies demnächſt im Anſchluß an
die früheren Veröffentlichungen bekannt gemacht wer
den. Vor dem Civilgericht iſt die Unterſuchung
weſentlich noch nicht hinausgekommen über die Ver
nehmung der Ahlwardt'ſchen Zeugen. Der „klaſſiſche“
darunter iſt eine mehrfach, u. A. wegen Brandſtiftung
beſtrafte Perſönlichkeit. Die Loewe ſchen Zeugen ſind
noch nicht vernommen worden, (auch Loewe ſelbſt
nicht) ebenſowenig die vom Kriegsminiſterium in Vor
ſchlag gebrachten Sach verſtändigen. Wäre das
Letztere geſchehen, ſo würde ſich ergeben, daß auch
dasjenige, was ſich, wie es in dem gewundenen Stil
der Strafkammer heißt, aus der Ahlwardt'ſchen
Broſchüre „noch zur Zeit und vor Abſchluß der Vor
unterſuchung keineswegs als nicht erweislich wahr“
bezeichnen läßt, ſoweit es wirklich wahr iſt, ſich auf
ganz legale, in der Gewehrfabrikation
übliche und von der Militärverwaltung
unbeanſtandete Vorgänge bezieht, die nur
aus Mißverſtändniß oder böswillig als nachtheilig
für die Beſchaffenheit der Gewehre ausgelegt werden
können. Irgend welche neuen Momente, welche in
der Oeffentlichkeit noch nicht konteſtirt worden ſind,
hat die Unterſuchung überhaupt nicht ergeben.

(Der Antifemitismus ein einträg-
liches Geſchäft.) Der „Weſtfäl. Reform“ zufolge
iſt für die Vorträge des Reichstagsabg. Lieber
mann v. Sonnenberg. ein Plan aufgeſtellt,
wonach derſelbe an Stelle des augenblicklich verhin
derten Ahlwardt in der Zeit vom 15. Juni bis
3. Juli in 18 rheiniſch weſtfäliſchen Städten ſprechen
ſoll. „Die Entſchädigung für den Redner beträgt
durchſchnittlich 50 Mk., an kleineren Orten würde,
falls nöthig, eine Entſchädigung von 30 Mk. ge
nügen.“ Wenn nur nicht die Haftentlaſſung Ahl
wardt's Herrn Liebermann einen Strich durch die
Rechnung macht!

(Zu dem Kantener Knabenmord) wird
aus Cleve gemeldet, daß die Verhandlungen gegen
den Schlächter Buſchof am 4. Juli vor dem Schwur
gericht zu Cleve beginnen. Es ſind 94 Zeugen ge
laden.



Flechtenkrankederen nicht das von Rolle, Hamburg,
St. Pauli, Neuer Pferdemarkt 16, heraus
gegebene und nur daſelbſt zu beziehende Buch
u leſen. Preis 1 Mk. 50 Pf. ZahlreicheAltteſte liegen vor.

Dr. Weber's
GlycerinTheerSchwefelſeife
iſt das anerkannt beſte Mittel gegen Flechten,

auhe Haut, Sommerſproſſen, Miteſſer 2c. und
erleiht einen blendend weißen Teint.

Allein echt à Stück 50 Pf. bei

W n. Kieslich-
Roßmarkt 3,
Aenmarkt 74.

E Zühnerauge, Hornhaut vnd Warze
Wird in Kürzester Zeit durch blosses Deber-
piasein mit dem rühmlichst dekannten,
allein echt. Apothek. Radlauer'sehen Hühner
augenmittel (d. i. Salicyleollodinm) sleher

gehmerz los beseitigt. Carton 60 Pf. Depöt
a den mefsten Apotheken ind Droguerien.

u ker, geml.,
Pfd. 28 Pf. alle anderen Waaren dement

Fyrechen Mi 7Frechend billig. Otto An W,
Steinſtraße 5/6.

Conditorei u. Cafe
von

Gustav Schönberger jun.
mpfiehlt jeden Sonntag von I Uhr ab

Gefrornes,
Erdbeertörtchen.

Ersbeeren mit Schlagſahne à Pork 20 Pf.

iſt mit ſeinem bekannt reichhaltigen Lager Neuheiten in Schmuckgegen-
ständen zum gegenwärtigen Markte eingetroffen.

Aicke Milch in Satten,
Zuttermilch,

Harzkäſe,
Limburger Käſe

ſt ſtets zu haben.i fmolkerei Merſeburg.
L

Carl Rauch.
Jür dAubdss!SAAA l
J Arntea- Haaröl

güt balſamiſcher Auszug der grünen
Arnicapflanze, iſt das Wirkſamſte
u. Nueſchädlichſte gegen Haaranusfall
t. Schuppenbildung. Flaſchen nur
50 Pf. zu haben bei:Koſtmartt 2 V II. Li öglio
Menmarkt 74..

e

Das große
Mailäncler Schmuckwaaren- Lager

von M. Waſſermann
ſo

Stand: grosse Kude gegenüber dem Hotel zur

hält eine Partie
halbwollenem Flanell, Lama, Boi, Hofen
zeug. gezwirnt und engl.Arbeits Hoſen, Jacken und ſonſtige Arie

BarchentHemden und dergl.
äußerſt billigen Preiſen empfohlen.

7 Rossmarkit 7.
Jacob Hupe.Merſeburg,

Reſter in wollenem und
Leder, auch fertige

Blaudruck, Kinderwagendecken.
mehr zu

wie

Sonne, nur an der Firma Kenntlich.
en bei prachtvoller Beleuchtung bis 10 Ubr geöffuet.

in t. Art u IhnenArbeiten e en e
unter Garantie

Pilt! Biltl!
Pantoffeln u.
wie bekaunt äußerſt billig.

Eilt
Schuhe

Stand: Ecke am Rathhaus.
Achtungsvoll F Lenz

Etwaige Beſtellungen nach Maaß bitte

Eine große Auswahl

Comptoir: Sebastian Bachstrasse 4. Fabrik: Iindenau.
Telephon An II. r. 930.

on Cement.Altenburger Graurkcalsc,
Huenegsten Preisen frei Haus oder Bauſtelle

C. Günther jun.,
Maurermeiſter,

Preußerſtraße S.
en SilberſtahlRaſirmeſerhohlgeſchliffeneverkaufe mit Garantie S Mit 2,15. Daſſelbe nimmt den

empfiehlt zu bälIi

r

am abzugeben.
WeselerGeld-

Lotterie. Hauptgewinne:
90000 Mk, 40000 Mk.

2888 r eLooſe 3 Mk., Anth. 1 Mk. 75,
1 Mk. e 9 Mk.Orig.

o 16 Mk.,Porto und Liſte 30 Pf.

e ee P ot

ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innert 8 Tagen
R geſtattet. Elaſtiſche Abzieher Mk. 2,15. 2980

J 13, ewir hierdurch mit,
GOsen dorf

gute trockene Wanavre, JB. S reren ararSowohl im Landabsate als auch durch die Bahn

S haben.ne Wörter onteund du wir um en echt regen Zaspruch.

Zoitzer Paraffin. Unch hege rik,
en

derselben
Anlage

gilt voDas ch

9 eVernſtein- Fußbod emact
in jeder gewünſchten Farbe, trocknet in 4——5 Stunden, wird äußerſt hart und beſitzt hohen

Gerſtenſchrot,
Waumwollſaatmehl,
Erdnußmeßhl,
Rapskuchenmeßhl,
Valmkuchenmehl,

Reisfuttermehl,
JFuttermais,
Waisſchrok,
Roggenkleie,
Weizenſchaalen

Se nur beſter Qualität billigſt bei

Oscar Sonntag,
Merſeburg.

Glanz. Zahlreiche Anerkennungen t von hier und e Zu Verſuchen werden auch die

kleinſten Du abgegeben.
In Züchſen und loſe à Kilo 2,20 Mark.

Wirmiss und Bussboden-Gelſarben, raſch trocknend n. vollſtändig klebefrei,
Möbel und Thüren Lacke von 80 Pf. an p. Pfnund,
Kisenlack, Lederlack, Hutlacke, Siccativ etc.
güssiges Gold, Kupfer, Silber in bekannter vorzüglicher Qualität, zum

Bronciren von Kinderwagen, Gypsfiguren c.
Pinsel jeder Art, MIaserirpapier etc. ete. in beſter Onalität und zu

billigſten Preiſen offerirt die

Rossmarkt 3. Drogen und FarbenHaudlung
Neumarkt 74. W iülh. Ifeslüſchn.

Senſen! Senſen! Senſen! Slilienmilchseife n
S Als N v. Bergmann Co., Berlin u. Frkft. M.deuheit em Wo 2 S. c S 4pfehlen pilligſt allein echtes, erſtes und älteſtes Fabrikat in

Deutſchland, vollkommen neutral mit Borax-

Wagenfett,aschinenös
in Ar V a s Ekr.ab meinem Fabriklager biligtt.

a er. Amtshäuſer 8.

geſchmiedete milchgehalt und von ausgezeichnetem Aroma

Senſen iſt zur Herſtellung und Erhaltung eines
gus feinſtent zarten blendendweiſzen Teints unerläßlich.

Gußſtahl, Beſtes Mittel gegen Sommerſprofſen.
Vorr. Stück 50 Pf. bei Apotheker V. Cuwtze,

welche Schnittfähig- S u.welche an Schnittfähig. Siſfgle in Döllnitz
keit alle anderen Sorten

Zum Jahrmarkt.
Stand vor dem Hauſe

Des Herrn Bückermſtrs.
Eriſchen Schellſiſch auf Eis.

Eriſche Scholle auf Eis.
Geräucherte Aale, Flundern, Lachs-

Heringe, geräucherte Schellſſche,
Dorſch, F. Kieler und Cappel' ſche

Bückling ge u. ſ. w.

Aal Sohiunfecdlez
aus Halle.

Gieſelberg.

übe reffen 5 esSe rn ufe e S G Billigſte und reellſte Bezugsquelle
e ter Garantie T fertiger, neuer, reichlich gefüllter Betten,

S à Gebett: Oberbett, Unterbett u. Kiſſen,Erehr. Wiegan d. 15, 16, 18, 20/22, 26, 27 und
5 30 Mk. bis zu den feinſten.

Herrſchafts Betten mit Daunen ge
S füllt à Geb. 35 Mk. bis 55 Mk.

Echt böhmiſche garantirt neue ſtaub
freie Bettfedern, per Pfd. 060, 0,

1,20, 1,50, 1,70, 1,90, 2 2,309 2,50, 2 90 vis zu den fein ſten ſchnee
J weißen Halbdaunen a Pfd. 300 u. 3,30 Mk.

Graue Daunen von wunderbarer
Füllkraft, genügen von denſelben blos 3

d Pfd. in ein großes Deckbett, à Pfd. 2,50,

2,80 u. 3,00 Mt. (31745)Steppdecken, Schlafdecken, fertig genähte
Jnletts, Bezüge, Betttücher, Strohſäcke

Reſtauration
Bahnhof Miederhbeuna.

n

Kehſt einladet Friedrich Zätzſch.

utag den 19. d. M. Gunse- van
nene Kurs egelna, wozu freund

Werseburg Markt Nr. S.
Deutsohe Bekleidungs Akademie

Agte. 5 in großer Auswahl und zu ſehr billigen
Preiſen empfiehlt

Eduard Graf
HEIalEG, Berkewuns

aus Prag
in Böhmen,

Zuschneide-Lehranstalt. Frankfurt a. M.
Stellenzuweisung. Schnell-Course 2--4 Wochen.

jede Buchhandlung
e in 25. Auflage

led. Rath

d 24u S be r unter Couvert füre Mark in Briefmarken.v e weig JFür die Reiſegen
re ſich wegen ihrer knappen, verſtänd-

lichen und überſichtlichen Darſtellungsweiſe, ſowie
ihrer raſchen Mittheilung und Beurtheilung der
Tagesneuigkeiten die „Freiſinnige Zeitung
ganz beſonde ers als Lektüre.

m rt be allen n ten auf die
„Freiſinnige Zeitung

pro II. Quartal für nur

3 Mark 60 Pf.
Jm Feuilleton erſcheint in den nächſten

Tagen „Der Landpfarrer“, eine Novelle von
u Maupaſſant.

Wer pro U. Quartal ſchon jetzt abonnirtund die betr. Poſtquittung der Expedition
Berlin SWWV., Zimmerſtraſze 8, einſendet,
erhält den Anfang obiger Nvvelle ſowie e
noch im Juni erſcheinenden Nimmern gratis
zugeſandt.Geiſelſchlö en

Heute Nachmittag von 3 Uhr ab Hälan-
ehen- und Tauben-Auskegeln.

F. Roye.
T TMuſtkerVerein Auguſta

hält Sonntag den 19. Juni, von nach
mittags 3 ihr ab, im Schützenhaufe ein

TWänmecehen
bei voller Muſik ab. Der Vorſtand.

Unüühertroſfen an
Güite, Vährwevth u. Gesehimna el.

Prospecte durch Director Martens, Bei Einkauf i im Betr zage von 50 Mk. 20 Rabatt. Vebevrakl Küuflicekh.



Bürger Verein für
ſtädtiſche Intereſſen
Versammleung
Dienſtag den 21. Juni 1892,

abends 8 Uhr,
E. im Tivoli.“

Tagesordnung:
Verleſung des Protokolls voriger Ver
ſammlung.

2) Herſtellung der Böſchung am vorderen Ein
gange des Bürgergartens.

3) Sprengung der Straßen durch die Hydranten.
Beginn des Schulunterrichts in den Sommer
monaten.

5) Bericht über die Beſichtigung der neuen
Gasanſtalt in Halle a. S.

6) Bericht über die Beſichtigung der Canal
reinigungs Station in OberGlaucha.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Zum alten Deſſauer,
Dammſtraße 14.

Montag den 20. und Dienstag
den 21. Fumni

große muſikaliſche,
derlamatoriſche

Unterhaltung
der Concert- Geſellſchaft „Edelweiß.

Auftreten
der beliebten Tyroler Jodlerin (Originalkoſtüm)

Frl. Pätzig.
der vorzüglichen Chanſonet Sängerin Frl.

Weiss
der tragiſchen Liederſängerin Frl. Iiättwwrrr
des berühmten Zauberkünſtlers Herrn en

A (unübertrefflich),
des beliebten Geſangs Humoriſten

Neumann.
Montag früh von 10 Uhr ab

Frühschoppen-Concert.,
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Hochachtungsvoll

Franz Züttenrauch.

Schlopaus.
Sonntag den 19. d. M. laden zum JoO-

hanmnis bier im Gaſthof zum deutſchen
Kaiſer freundlichſt ein

A. Kirchhof.

Der GeſangVerein Thalig
hält am Sonntag den 19. Juni, von abends
S Uhr ab, im Saale der Reichskrone ſein

Tänzchen
ab. Freunde und Gönner ſind willkommen.

Geſang-Verein „Jris
hält Sonntag den 19. Junſf I892,
abends 7 Uhr, in den Räumen
der Kaiser Wilhelins- Halle ſein

Kränzchen
ab. Freunde und Gönner des Vereins
werden hierzu eingeladen.

Karten werden zu dieſem Vergnügen
micht ausgegeben. Der Vorſtand.

Reſtaurant
Fosgpitalgarten.

Frere Sonntag
großes Gänſe-, Enten und

Hähnchen- Kuskegeln.
Lagerbier aus der Brauerei
Br. Oett ler Weißenfels.

T Brause Limmonade
in allen Geſchmacks.

Gut gepflegte Gose u. Grätzer.
NB. Gebe auch Viere von Oettler

Weißenfels in

e Gebindein allen Größen zu Brauereipreiſen ab.

S Eis je nach Zedarf.
Größere Aufträge franko Platz.

Carl May e.

Herrn

die Jugend.

Reſtaurant zum Deutſchen Hof

Heute Sonntag nachmittags

Günſe-, Enten
und Hühnchen- Auskgeln.
Vier ff. W. WeißeDauer s Reſtauration

Zeute Sonntag
Gänſe-, Enten
und Hähnchen-

Auskegeln.

esMoritz Schirmer, Merseburg, J
Burgſtraße 16,
einpfiehlt ſein gut ſortirtes Lager

Vorhemden Corsets von vorzüglichem Sitz,in Gummi und Tang GrünKragen Leit Schürzen in allen Größen undManschetten Feiten, Weiten bülligst,
ShlIipse von 10 Pf. an,
Gummiträger von 40 Pf. an, Zopfnadeln,
TWaschentücher, Brustschleifem,
Mandschruhe in Seide, Flor, Zwirn, echt ſchwarz und farbig, mit

und ohne Manſchette.

97 un GNur echt ſchwarze Strümpfe und Strumpflängen. J
Estremaduva von Max Hanſchild, 30/8 fach und 50/8 fach, eignes S

Fabrikat. GVnter Kleider für das Frühjahr, geſtrickt in Seide und Eſtremadura. S
Vmterkleider (Reform, Syſtem Jäger) in Maco und Wolle zu

Eugros Preiſen.

RBrochen
Neuheiten,

Zur Schneiderei empfehle ich: Zwirne, Seide, Futter,
Gaze, Schnuven, Knöpfe, BResätze in den neueſten Deſſius
zu beſonders billigen Preiſen.

Moritz Schirmer, Merseburg,
Burgſtraße 16.h ä

atentin allen Staaten angemeldet,

Kathreiner's
neipp-Maly-Kaſſee

mit Aroma und Gesehmaek des
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und
gesündeste Kaffee-Zusatz,

neueser dem an Gebraueh der bilIigete-
Reiner Malz- Kaffee ist ein vorzügliches

Getränk besonders för Frauen, Rtader,
Blutarme, Nervepleidende etc.

Patentin mehreren Ländern schon ertheilt.

Haupftsache richtige
Zaibereitung:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten Kochen.

Wird niemals lose verkauſt, sondern
nur in Original -Packeten mit neben-

stehender Schutzmarke.

ja 45 Pſw- 1 Pfd,-Packet, 25 Pfg. Pfd. Pack,e

Zu beziehen durch die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Kathreiner's Malz-Kaffee- Fabriken
Berlin München Wien.

M

O
Vorficht bein Cinkaufe von Zacherlin.

e
Kunde: Jch will
kein offenes Jn-
ſectenpulver, denn
ich habe Zacherlin ver
langt! Man rühmt
dieſe Specialität mit
Recht als das weitaus

beſte Mittel gegen
jederlei Jnſecten,
und darum nehme ich

nur: ceine verſiegelte
Flaſche mit dem Namen

Zacherl an!“
In Norseburg bei Herrn Th. Funke.

Lauchstädt E. U. Langenberg.
„Lätzen Faul Zimmermann.

Mücheln Carl Randrock.„GSobafstädt J. Grünzeube
e e

u

BVinla dung
zur öffentlichen

Verſammlung
2

des unter dem Protektorat Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin und Königin ſtehenden

Evangeliſch kirchlichen Hülfsvereins zur
Bekämpfung der religiös-ſittlichen Noth

ſtände in den größeren Städten und
Jnduſtriebezirken

Bienstag den 21. Juni cr.
abends 7 Uhr

zu Merſeburg im Saale der
Kaiſer WilhelmsHalle.
Einleitende Anſprache des Vorſitzenden des
Provinzialvereins Graf Hohenthal
Dölkau.

2) Vortrag des Jnſvectors von der Ber
liner Stadtmiſſion Paſtor Werkenthin
in Vertretung des Hofpredigers a. D.
Stöcker, welcher an ſeinem zuerſt in Aus
ſicht geſtellten Erſcheinen leider verhindert iſt.

3) Schlüßwort des Superintendent Stöcke
Vorſitzenden des Kreis-Vereins Merſeburg.

Alle Männer und Frauen aus Merſeburg
und den benachbarten Orten, welchen daran
liegt, von den Beſtrebungen unſeres Vereins
Näheres zu hören, laden wir nebſt unſeren
geehrten Mitgliedern zu den vorher angedeuteten
Vorträgen herzlichſt ein.
Graf Hohenthal Dölkau, Stöcke

Schloßhauptmann. Superintendent

Tivolſ- Theater.
Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater

Sonntag cierm 419. irrni,

Zauberkünſtlers und Zauchredners

J 99 J 5JProfeſſor Vöning aus Dresden.

Grosse Soree
aus dem Gebiete der modernen SalonMagie,
Phyſik und Jlluſion; Gramck Soiree

W SeZum Schluß
Die weltberühmten Geiſtererſchei-
nungen nach amerikaniſchem Syſtem
ohne Spiegel und Reflexlicht bis jetzt von
Niemandem vorgefätkeret.

Vor Beginn der Soirée
Theatervorſtellung.

Alles Nähere die Tageszettel.
Die Direction

WZur guten Quelle.
Friſche Sendung Aal in Gelsée, friſch ein

gekocht, empfiehlt B. Bey
r 7 r T 2 GEin ehrlicher zuverläſſiger Knecht

wird geſucht in der
Kieuſchauer Mühle.

69 Geſucht: 1 Jungfer ſ. Hoch. einz.
Dame 15. Auguſt. 1 Jnngfer 1. Jult
nach Dresden S Köchinnen u. 2 Mäd-

75 chen f. einz. Leute durch Fr. BinneO weißt Halle a/S. gr. Matterſtr 10
Wegen Krankheit des jetzigen ſuche ich ſo

bald wie möglich ein ordentliches Dienſt
mädchen. Frau Sterx-mna, Dammſtraße 9.

Ein junges Mädchen als Auſtwarlung
für den ganzen Tag geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Jch ſuche ein nicht zu junges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit bei hohem Lohm
zum 1. Juli nach Weißenfels.

Frau Heere, Weißenfels,
Friedrichsplatz 14.

baldigſt Stelle.
Merſeburg niederzulegen.

Aeltere und jüngere Verwalter, Auf
ſeher, Hofmeiſter, Kutſcher, Diener, Gärtner,
Schäfer, Kuhfütterer, Knechte, Landwirthſchaf
terinnen erhalten ſofort und ſpäter Stellung
durch das Landwirthſchaftliche Bürean

gaſſe 1, am Leipziger Thurm.
Auch Sonntags bis 12 Uhr geöffnet.
Eine ſilberne Cylindernhr mit Kapſel

und Kette gefunden.
Abzuholen gegen Jnſertionsgebühren bei

Bey er, Vorwerk 20.
S Die heutige Nummer enthält

e die wöchentliche „Landwirthſchaſt
liche und Handelsbeilage“.

Hierzu eine Beilage.

Gaſtſpiel des Königl. Sächſiſchen

Ein junges Mädchen aus achtbarer Familie
in allen häuslichen Arbeiten erfahren, fucht

Offerten ſind bei Herrn
W. Teichmüller, Barbier und Friſeur, in

von Friedrich Große, Halle a/S., Kurze



Beilage zu Nr. 120 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 19. Jnni 1892.

Deutſchland.

(In Sachen Baare) wird aus Eſſen reſp.
Bochum gemeldet Jn der Anklage gegen Baare wegen
Stempelfälſchung u. ſ. w. wird das Eſſener Land
gericht in den nächſten Tagen Beſchluß faſſen. Jn
ver Strafſache gegen Baare wegen FalſchEid ſind
weitere Belaſtungszeugen vernommen worden. Freunde
und Geſinnungsgenoſſen des Herrn Fusangel ver
ſenden behufs Erlangung von Maſſen Unterſchriften
ein Gnadengeſuch an den Kaiſer, dahin gehend, der

Kaiſer möge, wenn voller StrafErlaß bei dem Ver
urtheilten nicht möglich erſcheine, die Umwandelung
der Gefängnißſtrafe in Feſtungshaft beſtimmen und
die vorläufige Haftentlaſſung verfügen.

(Der „allgemeine deutſche Verband“),
eine wunderſame verſchwommene Gründung, ver
öffentlicht in der neueſten Nummer ſeiner Mittheilungen
einen Aufſatz, wonach das deutſche Volk die Ver
pflichtung habe, die Franzoſen für Elſaß-Loth
ringen dadurch zu entſchädigen, daß das deutſche
Reich Frankreich den alleinigen Beſitz von
Aegypten verſchaffe. Die „Kreuzzeitung“ erfährt
hierzu, daß bereits mehrere hundert Mitglieder des
Verbandes bei dem Vorſtande der Berliner Ortsgruppe
den ſchriftlichen Antrag geſtellt haben, unverzüglich
eine Hauptverſammlung einzuberufen, auf welcher der
ſeltſame Vorſchlag des Verbandes erörtert werden ſoll.

Colonialpolitik.) Emin Paſcha iſt
nach einer Notiz in „Petermanns geographiſchen
Mittheilungen“, die ſich auf eine telegraphiſche Mel
dung ſtutzt, wohlbehalten in Bukoba am Weſtuſer
des Viktoria Nyanza angekommen. Damit würde
die Nachricht von dem Tode Emins, die wir ſelbſt
nur mit aller Reſerve wiedergegeben haben, hin
fällig werden.

Parlamentariſches.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 17. Juni.) Das
Kleinbahnengeſetz wurde heute im Abg. Hauſe in 3.
Leſung mit unweſentlichen Abänderungen einſtimmig ange
nommen. Jn der Generaldebatte ſprachen die Abgg. Rickert
und Hammacher die Hoffnung aus, daß die Regierung
bei der Ausführung des Geſetzes ohne bureaukratiſche Vor
eingenommenheit vorgehen werde. Rickert hielt den Wunſch,
daß die Polizeigewalt auf dieſem Gebiete thunlichſt beſchränkt
werde, für wohl berechtigt, da dieſelbe auch anderwärts zu
rücktrete, wie z. B. in der Friedrichſtraße, wo an
ſtändige Damen durch das Ausrufen unan
ſtändiger Broſchüren (Judenbordelle) beläſtigt
würden. Miniſter Thielen erklärte das dringende Jn
tereſſe der Regierung an dem Zuſtandekommen des Geſetzes
ihm perſönlich ſei nur bedenklich, daß nach den Beſchlüſſen
des Hauſes 30) die zwangs weiſe Verſtaatlichung von
Kleinbahnen dadurch verhindert werden könne, daß der
Unternehmer ſich dem Eiſenbahngeſetz von 1838 unterwirft.
Jn dieſem Falle kann eine Verſtaatlichung nur im Wege
freiwilliger Vereinbarung erfolgen. Natürlich beeilten ſich
xinige Konſervative, die Streichung dieſer Beſtimmung zu
Beantragen das Haus lehnte den Antrag aber ab. Die
Erklärung Thielen's iſt nicht gerade geeignet, die Hoffnungen,
die auf die Regierung geſeßzt werden, zu rechtfertigen
Morgen wird das Militäranwärtergeſetz nach den Beſchlüſſen
des Herrenhauſes berathen.

Die Jnterpellation betr. die Hoftheater
in Hannover, Kaſſel, Wiesbaden ſoll am Montag
auf die Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes kommen.

Auch das Geſetz betr. das Dienſteinkommen
der Lehrer an den communalen höheren
Lehranſtalten wird im Abgeordnetenhauſe noch
einmal zur Berathung kommen. Das Herrenhaus
hat am Freitag den S 1 in der Faſſung der Regie
rungsvorlage wiederhergeſtellt, wonach die Vorſchul
lehrer nicht den wiſſenſchaftlichen Lehrern gleichgeſtellt
werden, ſondern nur das den Volksſchullehrern ge
währte Gehalt mit einer nicht penſtonsfähigen Zulage
von 150 Mk. erhalten. Ferner wurde S 7, wonach
der Miniſter das Schulgeld nur an ſubventionirten
Anſtalten feſtzuſtellen berechtigt ſein ſoll, geſtrichen.
Der Nachtragsetat betr. die Herſtellung einer Waſſer
leitung für die weſtlichen Theile des oberſchleſiſchen
Jnduſtriegebiets wurde nach den Beſchlüſſen des Ab
geordnetenhauſes angenommen.

caaaqaa;aaaccZzc„àaäacktsSSTTTT-TGTSä
Provinz und Umgegend.

R. Die Provinzial Jrrenanſtalten zu
Nietleben bei Halle und Alt-Scherbitz bei
Schkeuditz. Nach dem herausgegebenen Verwaltungs
bericht des Provinzialausſchuſſes der Provinz Sachſen
für die Verwaltungsjahre 1889/90 und 1890/91 be
trug die Zahl der Geiſteskranken Oſtern 1890
1260, Oſtern 1891 1469. Davon entfallen auf
Nietleben 739, auf AltScherbitz 730 einſchließlich
143 Siechen. Es waren ferner noch Geiſteskranke
untergebracht in den Pflegeanſtalten zu Liebenburg a/ H.
96, zu Gardelegen 40 und in der kgl. Univerſttäts

Die GeIJrrenanſtalt zu Halle 7, zuſammen 143.
ſammtzahl der von der Provinz zu verſorgende
Geiſteskranken betrug danach 1612. Auf die Klaſſe

vertheilt ſo befanden ſich in Nietleben und Alt-
Scherbitz in Klaſſe I 16 Männer und 9 Frauen, in
Klaſſe Il 68 Männer und 77 Frauen, in Klaſſe III
743 Männer und 556 Frauen. Es iſt zu bezahlen
für Unterhalt und Pflege in J. Klaſſe 1600 Mk., in
II. Klaſſe 800 Mk. und in III. Klaſſe 460 Mk. pro
Jahr und Perſon Landarme werden auf Koſten der
bezw. Ortsarmenverbände unterhalten und beträgt für
die der Satz 240 Mk. pro Jahr und Perſon. Es
ſtarben in den zwei Berichtsjahren 286 Geiſteskranke.
Es wurden in derſelben Zeit als geheilt entlaſſen
51 aus Nietleben, 81 aus AltScherbitz; als gebeſſert
entlaſſen 96 aus Nietleben, 79 aus Alt-Scherbitz;
als unheilbar entlaſſen bezw. verſetzt 35 aus Niet
leben und 87 aus AltScherbitz. Wenn nicht viel
fach die Einlieferung der Kranken in die Anſtalten zu ſpät
erfolgte, ſo würden noch günſtigere Heilerfolge zu kon
ſtatiren ſein. Die Jrren werden entſprechend beſchäftigt
und hat dies vortheilhaft auf deren Geiſteszuſtand in
vielen Fällen eingewirkt. Was die finanziellen Ver
hältniſſe der beiden Anſtalten anlangt ſo betrugen
bei Nietleben die Einnahmen 489647,95 Mk.,
(Unterhaltungskoſten 230 168,11 Mk., Zuſchüſſe der
Provinz 244 215,95 Mk.), die Ausgaben 489647,95
Mk. (Koſt, Pflege, Kleidung c. 265 356,66 Mk.,
Beſoldungen, Heizung, Beleuchtung c. 224291,29
Mk.); bei AltScherbitz die Einnahmen 461 604 Mk.
(Unterhaltungskoſten 229 553,06 Mk., Zuſchüſſe der
Provinz 180 676,41 Mk.), die Ausgaben 461 604 Mk.
(Einzelkoſten 269 292,54 Mk., allgemeine Koſten
192311,46 Mk.) Die Unterhaltungskoſten für einen
Kranken betragen im Durchſchnitt in Nietleben 585,90
Mk., in AltScherbitz 601,70 Mk. pro Jahr.

Das achtundvierzigſte Jahresfeſt des Haupt
vereins der evang. Guſtav Adolf- Stiftung
in der Provinz Sachſen wird in Roßla am 28.
und 29. Juni d. J. ſtattfinden. Die Feſtordnung
lautet: Dienſtag, den 28. Juni, nachmittags
4 Uhr Verſammlung des Hauptvorſtandes im Gaſt
haus „zur Sonne“. Nachmittags 5 Uhr: Verſamm-
lung der Abgeordneten der Zweigvereine ebendaſelbſt.
Abends 7 Uhr Evangeliſche Volksverſammlung
im „Barbaroſſa“. Mittwoch, den 29. Juni,
vormittags 8* Uhr: Verſammlung des Hauptvor
ſtandes, der Abgeordneten und Feſtgäſte im Gaſthaus
„zur Sonne“. Begrüßung durch Herrn Amtsvor
ſteher Weber. Darauf Feſtzug in die Kirche. Vor
mittags 9 Uhr Feſtgottesdienſt unter Mitwirkung
des KirchenGeſangvereins. Feſtprediger Herr Supe
rintendent Hermes Egeln. Vormittags 11 Uhr:
Oeffentliche beſchließende Verſammlung in der Kirche.
Ueberreichung der Feſtgeſchenke. Nachmittags 2 Uhr:
Feſtmahl in der „Erholung“. Für den folgenden
Tag iſt der Beſuch des Kyffhäuſer in Ausſicht ge
nommen.

Jn Magdeburg traf dieſer Tage ein junger
Mann aus Afrika ein, der in der Fremdenlegion
gedient und als Deſerteur davongekommen iſt. Er
iſt zweimal deſertirt. Beim erſten Male wurde er,
als Araber verkleidet, gefaßt, beim zweiten Male
iſt er als ſpaniſcher Coloniſt und verſehen mit Geld
und falſchem Paß glücklich nach Spanien und von
da nach Jtalien entronnen. Er warnt, wie die
Magd. Ztg. berichtet, jeden jungen Mann und haupt
ſächlich Handwerksburſchen, die Frankreich bereiſen,
ſich von den deutſchſprechenden Gendarmen zum
Eintritt in die Fremdenlegion überreden zu laſſen.
Der Dienſt und die Wüſtenmärſche ſeien bedeutend
ſchlimmer als ähnliches bei uns, ebenſo die Strafen.
Nach ſechsmonatlichein Dienſte werden die Mann
ſchaften von Oran aus in Schiffen zu 1200 bis
1500 Mann nach Tonking geſandt, von wo gewöhn
lich nur 20 Proz. lebend, aber auch dieſe vollſtändig
fieberkrank, zurückkehren. Der Dienſt in Tonking iſt
fürchterlich, Mannſchaften in Abtheilungen von 150
bis 200 Mann bleiben 20 bis 30 Tage unterwegs,
müſſen täglich drei- bis fünfmal durch übelriechende
Gewäſſer bis an die Bruſt marſchiren und ſind der
Gefahr ausgeſetzt, dabei von Krokodilen gefreſſen oder
von Tigern und Piraten überfallen zu werden.

Das gegenwärtig in Magdeburg und Halber
ſt a dt garniſonirende Infanterie Regiment Nr.
27 ſoll am 1. October nach ElſaßLothringen verlegt
werden und Breiſach als Garniſon erhalten.

Der Fürſt von Reuß ä. L. Uüberwies dem
Seminar zu Schleiz ein Stück Land zur Anlage
eines botaniſchen Gartens.

Ein empörender Vorfall ſpielte ſich vor
einigen Tagen in einem Dorfe bei Sorau ab. Es
ſollte eine hochbetagte Frau beerdigt werden. Als
man den Sarg in die Gruft ſenken wollte, zeigte
ſich, daß derſelbe größer war, als das Grab. Anſtatt
nun das Grab zu vergrößern, holte der Todtengräber
eine Säge und ſägte in Gegenwart der Trauerver
ſammlung ein Stück von dem Sarge ab, und als
das nicht reichte, da half er durch kräftige Arthiebe

nach. Als der Sarg endlich paßte, wurde er in die
Erde geſenkt.

W

Auf Grund einer Requiſiton der köngl. Staats
anwaltſchaft Torgau wurde am Mittwoch in Leip
zig eine dort wohnhafte 33 jährige, von ihrem Ehe
manne getrennt lebende Droſchkenkutſchersehefrau aus
Schmeckendorf polizeilich feſtgenommen und an die
verfolgende Behörde abgeliefert. Die Frau hat, nach
dem „L. T.“, innerhalb der letzten Monate in der
Umgegend von Torgau nicht weniger als ſechs Ein
bruchsdiebſtähle ausgeführt, wobei ihre Beute haupt
ſächlich in Wäſche, Kleidern und Silberſachen be
ſtanden hat. Der Geſammtwerth der geſtohlenen
Gegenſtände beträgt ungefähr 800 Mk. Ein Theil
derſelben wurde noch im Beſitze der Diebin vorge-
funden, einen anderen Theil hatte ſie bereits verſetzt,
wie die ſofort beſchlagnahmten Pfandſcheine ergaben.

Jnfolge des Waſſereinbruches in eine der
Mansfelder Gruben wird der in der Nähe des
Schachtes liegende ſalzige See bei Oberröb
lin gen fortgeſetzt ſorgſam beobachtet. Dabei hat
ſich ergeben, daß der Waſſerſpiegel des genannten
Sees langſam, aber ſtetig immer mehr zurückgeht.
Die aller 2 Tage vorgenommenen genauen Meſſungen
ſtellten ein Zurückgehen des Waſſers von durchſchnitt-
lich 2 ein feſt. Jn der Zeit vom 14. 16. d. M.
fiel der Waſſerſpiegel des Sees um weitere 4 em.
Man iſt daher immer mehr geneigt, den Waſſerein-
bruch mit dieſem Zurückgehen des Sees in Verbindung
zu bringen.

Vor einigen Tagen ſollte im Dorfe W. bei
Bautzen die Hochzeit eines ſehr wohlhabenden
Paares ſtattfinden. Alles war fertig, das Hochzeits
mahl gerichtet, und das Brautpaar ſchickte ſich an,
den Gang auf das Standesamt in Begleitung der
Hochzeitsgäſte zu thun. Beim Austritt aus dem
Wohnzimmer blieb zufällig die Braut an dem Thür-
haken hängen und riß ein gewaltiges Dreieck in ihr
Hochzeitskleid. Alles war beſtürzt über das ſchlimme
Vorzeichen. Nothdürftig wurde der Riß zugenäht;
als aber beim Eintritt in das Zimmer des Standes
beamten der gleiche Unfall vorkam, und die Braut
wieder an einem Nagel hängen blieb, war kein
Halten mehr. Die Braut weigerte ſich entſchieden,
die Hochzeit unterblieb.

Loralnachrichten.

Merſeburg, den 19. Juni 1892.
Wie uns von gut unterrichteter Seite mitge-

theilt wird, iſt ſeit einigen Tagen durch neue Bei-
trittserklärungen hieſiger Firmen die Herſtellung
einer StadteFernſprecheinrichtung mit
Verbindung nach außerhalb geſichert. Die
Zahl der Theilnehmer hat bereits die erforderlichen
20 überſchritten und dürfte ſich, ſobald die Namen
derſelben bekannt werden, ſicherlich noch vermehren.

Der königl. WegeBauinſpector v. Wickede
hierſelbſt iſt vom 1. Juni d. J. als königlicher Waſſer
Bauinſpector nach Kurzebrack im Regierungsbezirk
Marienwerder verſetzt worden.

Der bisherige KanzleiDiätar Kirſchbaum
iſt zum etatsmäßzigen Regierungs Kanzliſten ernannt
9vorden.

Morgen beginnt unſer Johannismarkt,
einer derjenigen Jahrmärkte, die ſich bei günſtigem
Wetter immer noch eines regen Verkehrs zu erfreuen
haben.

Am Donnerstag Nachmittag hat ſich der 11-
jährige Sohn des Handarbeiters Keil aus Meuſchau
beim Kirſchenhüten auf der Lauchſtädter Straße durch
einen vorzeitig losgegangenen Revolverſchuß, mit dem
er Staare erlegen wollte, die linke Hand derart ſchwer
verletzt, daß er ſchleunigſt der Halleſchen Klinik zu-
geführt werden mußte.

Jn der Saale bei Röſſen wurde am Donnerstag
der Arbeiter Halliger aus Fährendorf, Vater von
ſechs Kindern, beim Buhnenaufreißen von einem
Schlaganfall getroffen und verſank infolgedeſſen lautlos
in den Fluthen. Jm Fallen riß derſelbe noch einen
neben ihm ſtehenden Arbeiter nieder, der ſich nur mit
Mühe aus der ſtarken Strömung retten konnte. Die
Leiche Halligers wurde andern Tags vom Fiſcher
meiſter Kretzſchmar in der Nähe der Unfallſtelle
gefunden und geborgen

Nach Falb ſoll jetzt die Zeit beginnen, in
welcher ſich die Fluthfactoren zerſtreuen, und ihre
Wirkſamkeit daher ſchwächer wird. Bis zum 6. Sep
tember, alſo für ein volles Vierteljahr, iſt kein
kritiſcher Tag erſter Ordnung mehr verzeichnet.

Der Geſangverein „Liedertafel“ feierte am
Freitag Abend im Garten der Funkenburg ſein
Sommerfeſt, deſſen Programm den trotz der etwas
kühlen Witterung zahlreich erſchienenen Mitgliedern
eine reichhaltige Auswahl prächtiger Chorgeſänge bot,

erſchaft zu Gehör gebrachtu

tka J ſeiStadtkapelle lei
mitdie
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bekannter Meiſt
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Beſonderen Beifall fand auch ein vom hieſigen Pyro
techniker Herrn v. d. Fange hergeſtelltes und abge
branntes Prachtfeuerwerk, das durch ſeine über
raſchenden Effekte und neuen Zuſammenſtellungen
zur Verherrlichung des Feſtes weſentlich beitrug.
Ein flotter Ball gab der Feier einen harmoniſchen

Abſchluß.Die Eintragung eines Namens in die
JnvaliditätsQuittungskarte und die Ueber
klebung mit einer Marke dergeſtalt, daß der Name
ſichthar iſt, wenn die Karte gegen das Licht gehalten
wird, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts wegen
unzuläſſiger Eintragung aus 8 151 des Jnvaliditäts
geſetzes zu beſtrafen, auch wenn jene Eintragung
lediglich eine Controle über die thatſächliche Ver

wendung der Marke bezweckt.
Bei der Verſendung von Gratulations-

karten als Druckſache kommt es häufig vor,
daß vom Abſender noch ein Zuſatz als: „ſendet“ oder
„von“ hinzugefügt wird; hierdurch wird die Sendung,
als ſchriftliche Mittheilungen enthaltend, mit Porto
belaſtet und hat dann der Empfänger im Orts oder
Landbezirk 7 Pf. bei weitergehenden Sendungen
17 Pf. nachzuzahlen.

Eine tödtliche Verletzung durch Blitz
ſchlag iſt nach einem Urtheil des Reichsverſicherungs
Amtes vom 1. Juni 1892 dann als durch einen
Betriebsunfall hervorgerufen anzuſehen, wenn
der Verletzte durch die Art ſeiner Beſchäftigung
im entſchiedenen Falle Arbeit auf freien, flachem
Felde in der Nähe von metallenem Arbeitsgeräth
der Blitzgefahr in beſonderem Maße ausgeſetzt war.

Ueber den Begriff der „Kurtaxe“ hat
hat das Berliner Landgericht J. kürzlich in einem
Prozeſſe der Kurdirection in Friedrichshagen eine
intereſſante Entſcheidung getroffen. Hiernach iſt eine

Kurtaxe keine öffentliche Abgabe, ſondern eine rein
privatrechtliche Gegenleiſtung für die Gewährung ge
wiſſer Nutzungsrechte. Daraus folgt, daß die Ge
meinde, die auf eine Kurtaxe Anſpruch macht, erſtens
nicht befugt iſt, ſie wie öffentliche Abgaben zwangs-
weiſe beizutreiben, ſondern im Falle der verweigerten
Zahlung den gewöhnlichen Rechtsweg beſchreiten muß
zweitens daß die Gemeinde, wenn der Badegaſt be
ſtreitet, von den Einrichtungen der Badeverwaltung
Gebrauch gemacht zu haben, daſür beweispflichtig iſt.

S C(Thegrter.) Am Freitag ging im Tivoli
Theater Rudolf Kneiſels „Anti-Fanthippe“ in
Seene. Das Stück gehört zu den Luſtſpielen beſſerer
Art, wie ſie uns der Verfaſſer in ziemlich beträcht
licher Zahl geliefert hat. Es enthält eine Fülle hoch
komiſcher Scenen, welche indeß niemals das Gebiet
des Trivialen berühren. Die Wirkung auf das leider
nur wenig zahlreiche Publikum war denn auch eine
überaus günſtige; man vernahm zwar keine lauten
Beifallsſtürme, aber man konnte aus allen Mienen
eine ſtetig wachſende Heiterkeit und eine ſich fort
und fort ſteigernde Befriedigung ableſen. Dieſen
Erfolg verdankte das Stück allerdings zum guten
Theil den auftretenden Künſtlern, deren Zuſammen
ſpiel und deren Einzelleiſtungen gleich vortrefflich ge
Nannt werden müſſen. „Siegfried Hallſtädt“ dürfte
ſchwerlich anders dargeſtellt werden als es durch
R. Hartmann geſchah Wally Nerges erſchien
als „Henriette“ in bezaubernder Liebenswürdigkeit und
Friſche; Antonie Nerges (Alma) bewies auch dies
mal, daß ſie ſich für Backfiſchrollen ganz beſonders
eignet; Paul Milbitz brachte den „Doctor Bar
thels“ in einer Weiſe zum Ausdruck, welche ihn wie
ſchon oft als Meiſter komiſcher Situationen kenn
zeichnete; Marie Orla („Jenny“) zeigte in der
Darſtellung einer etwas eigenwilligen, etwas leiden
ſchaftlichen und etwas gutmüthigen Frauennatur ihre
bekannte Gewandtheit; Ludwig Colani ſpielte
den Grüunder und Leiter der „AntiXanthippe“ von
Anfang bis zu Ende mit dem richtigſten Verſtändniß
und zugleich ſo lebendig und ungezwungen, daß ſein
„Lopold Brunnau“ eine der gewinnendſten Erſchei
nungen wurde Otto Leonhardt bildete in ſeiner
kleinen Rolle als „Gaſtwirth Flecker“ eine wahrhaft
köſtliche Figur, und H. Ludwig und Fritz Fried
rich halfen trotz ihrer beſcheideneren Aufgaben wacker
zum Gelingen der Aufführung mit.

(Eingeſandt.) Der von dem beſonderen Intereſſe
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin
getragene EvangeliſchKirchliche Hilfsverein
beabſichtigt Dienſtag den 21. Juni in Merſeburg eine
öffentliche Verſammlung abzuhalten, zu der auch
die Frauen beſonders geladen ſind. Bei dieſer Ver
ſammlung werden die Herren Jnſpector Paſtor
Werkenthin aus Berlin, Superintendent
Stöcke und Schloßhauptmann Graf Hohen
thal Dölkau Anſprachen halten. Dieſer Verein
will nach Kräften mithelfen, daß unſer Volk und
Vaterland, welches Gottes Gnade ſeit einem Menſchen
altet ſo reich geſegnet hat, im Frieden aller Klaſſen
und Stande ſich ſeiner Gaben freue und unter ſeinem
Schutz und Schirm blühe und gedeihe. Deshalb be
kämpft der Verein zunächſt in den größeren Städten
Gottvergeſſenheit und Sittenloſtgkeit, da dort vor
nehmlich der böſe Heerd der modernen gottloſen und

gingen.

zuchtloſen Zeitrichtung zu finden iſt. Alles Nähere
erſteht man aus dem heutigen Inſerate über die Ver
ſammlung, welche gewiß zahlreichen Beſuches ſich er

freuen dürfte.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Jn Weßmar hat ein Unbekannter einen eigen

artigen Erwerbszweig begonnen. Nachdem ſchon
vor einiger Zeit ein Mops abhanden gekommen war,
iſt jetzt wieder ein ſolcher verſchwunden. Der Mops
liebhaber hat ein paar Prachtexemplare als Beute
ſich ausgeſucht.

g Oberfarnſtädt, 16. Juni. Der Arbeiter
Finne hierſelbſt war am heutigen Morgen durch
einen Ochſenwagen derart überfahren, daß ihm Vor
der und Hinterrad über Becken und Lendengegend

Der Verunglückte verſtärb, noch bevor die
vom Arzt angeordnete Ueberführung nach Halle aus
geführt werden konnte.

(Aus vergangener Zeit.) Der 19. Juni
dieſes Jahres iſt der 100. Geburtstag eines deutſchen
Dichters, der mit Geſchick und Energie für die
Pflege des Deutſchthums eintrat. Dieſer Dichter iſt
der am 19. Juni 1792 geboren Guſtav Schwab,
ein Freund und Geſinnungsgenoſſe Ludwig Uhlands.
Schwab iſt zu Stuttgart geboren und daſelbſt hat er
auch meiſtens gewirkt und geſchaffen. Er hat
dem deutſchen Volke die dichteriſchen Klänge der
Legende wieder näher gebracht und ſeine Dichtungen
zeichnen ſich durch die Wahtheit der Geſinnung und
die Einfachheit der Darſtellung aus. Außerdem hat
Schwab als einer der erſten wieder den Ton einer
ernſten ſinnenden chriſtlichen Poeſie gefunden. Sehr
bekannt und bis in die neueſte Zeit beliebt ſind
Schwabs „Deutſche Volksbücher“, ein Sammelwerk,
in welchem mancher Schatz altdeutſcher Poeſte weiten
Kreiſen wieder zugänglich gemacht wurde. Neben
Uhland und Kerner iſt Guſtav Schwab die ſympa
thiſcheſte Erſcheinung des zu Anfang dieſes Jahrhunderts
berühmten „beutſchen Dichterwaldes“.

An 20. Juni 1792, alſo vor 106 Jahren,
und lange Zeit nachher erfaßte man noch nicht die
Bedeutung der Ereigniſſe jenes Tages heute wiſſen
wir, daß dieſer Tag für Frankreich den Anfang vom
Ende einer Dynaſtie, den Anfang einer neuen Zeit
und den Beginn der Schreckenszeit der franzöſiſchen
Revolution bedeutete. Es giebt Stunden, in denen
die Hand des Schickſals deutlich erkennbar iſt und
alle Umſtände wie vorher feſtgeſtellt erſcheinen, um
dem kommenden Ereigniß ſeinen Lauf zu laſſen zu
dieſen Stunden gehört der 20. Juni 1792. Schon
ſeit längerer Zeit hatte die Revolutionspartei, die
innerhalb und außerhalb der franzöſtſchen geſetzgeben
den Verſammlung thätigen und unermüdlich wühlen
den Republikaner die breiten und unteren Volks
ſchichten gegen den König Ludwig I. aufgehetzt.
Der Umſtand, daß der König ſtandhaft die Unter
ſchrift unter zwei Beſchlüſſe (Auflöſung der Garde
Und Deportation der eidverweigernden Prieſter weigerte,
gab den Vorwand zu dem Sturm vom 20. Juni
der das Königthum in Frankreich entwurzelte. Am
Morgen dieſes Tages Lerſammelten ſich 8-10000
Menſchen der roheſten Art aus den Vorſtädten unter
der Führung Santerres, Bataillonschefs der National
garde. Die verſammelte Volksmaſſe, welche einige
Kanonen mit ſich ſchleppte, zog zuerſt nach dem
Sitzungsgebäude der geſetzgebenden Verſammlung.
Sie drang in den Saal ein, zog durch denſelben hin
durch und ſtrömte dann nach dem Tuilerien, um, wie
es hieß, vom Könige die Beſtätigung der beiden Be
ſchlüſſe zu erbitten. Die Polizei hätte den wilden
Haufen mit Hülfe der Nationalgarde leicht ausein
ändertreiben können, allein an der Spitze derſelben
ſtanden wüthende Jakobiner. Der Maire von Paris
Petion ließ daher die Nationalgarde erſt dann zu
ſammenrufen, als es zu ſpät war. Auch die
geſetzgebende Verſammlung ſpielte damals eine höchſt
verdächtige Rolle; ſie vertägte ſich gerade, als der
Pöbel nach den Tuilerien zog, bie zum Nachinittag
und ſchickte erſt gegen Abend eine Deputation zum
König. Dieſer hatte bei dem Herannahen der auf
geregten Menſchenmaſſe, um Blutvergießen zu ver
hüten, die äußeren Thore des Schloſſes offnen laſſen.
Der wilde Haufe drang daher ungehindert in das
Schloß ein und gelangte ungehindert bis in das
Zimmer des Königs, welcher vorher Sorge getragen
hatte, daß ſeine Familie ſich verberge. Der König
wurde von der Menge in eine Fenſterniſche gedrängt
und erduldete dort ſtundenlang mit dem ihm eigenen
paſſtven Muthe die drückendſte Hitze und die rohen
Ungezogenheiten eines Pöbels, der ſogar ſein Leber
bedrohte. Jhm zur Seite befanden ſich einige treue
Nationalgarden, ſeine Schweſter Eliſabeth, deren echt
chriſtliche Geſinnung auch bei den roheſten Menſchen
Achtung erweckte, Und der alte Marſchall Mouchy.
Ein aus wohlhabenderen Bürgern beſtehendes Bataillon
der Nationalgarde, welches ſchnell zuſammen gekommen
war, ſchützte die Königin und ihre Kinder, als die
tobende Menge auch in deren Zimmer eindrang. Die

vom Pöbel auf Anſtiften der Republikaner geforderte
Annahme der beiden Beſchlüſſe verweigerte der König
zwar mit unerſchütterlicher Feſtigkeit dagegen ließ er
es geſchehen, daß das uralte franzöſiſche Königthum
in den Koth getreten ward. Er ſetzte nämlich das
ihm aufgedrungene Abzeichen der Galeerenſclaven, die
rothe Mutze, auf und trank aus einer Bierſlaſche, die
ihm ein unverſchämter Kerl hinreichte. Erſt um halb
ſechs Uhr erſchien der Maire mit ſeiner National
garde. Er forderte die Maſſe auf, ſich zurückzuziehen
Und dieſe verließ hierauf das Schloß. Das Unter
nehmen des 20. Juni hätte leicht zum Verderben der
Anſtifter ausſchlagen können. Denn alle gebildeten
Franzoſen waren über die dem Könige angethane
Beſchimpfung erbittert und die meiſten Departements
räthe des Reiches ſprachen laut ihren Unwillen aus,
Beſchwerdeſchriften mit tauſenden von Unterſchriften
lüefen bei der Nationalverſammlung ein; allein es
fehlte gegenüber den Revolutionären an einem feſten
Willen, an der unbedingt nothwendigen rückſichtsloſen
Energie. So gingen denn die Dinge ihren Lauf und
das Konigthum ſeinem Sturze entgegen.

Ueber die Pariſer Sozialdemokratie
entnehmen wir einem intereſſanten Brief von Friedrich
Hermann in der „Voſſ. Ztg.“ Folgendes Am
Mai vermochten die Führer der Fachvereine keine
10000 Köpfe zu ihren Kundgebungen aufzubieten,
wovon 3500 auf die Verſammlung im Favieéſaal
kommen. Dort traten nacheinander ein Schock Redner
auf, ſo daß den Zuhörern ſchließlich Hören und
Sehen verging. Die Fachvereine, im Ganzen etwa
136, halten ſich zu einer der fünf Hauptgrüppen, in
welche hier die Sozialdemokratie zerfällt. Es ſind
Blanquiſten, die Anarchiſten mit den Guesdiſten, die
Brouſſe ſchen und die Allemane ſchen Poſſibiliſten
Und die Unabhängigen. Auf die Unterabtheilungen
iſt unmöglich einzugehen. Mehrere radikale Blätter
(„Intranſtgeant“, „Lanterne“ u. ſ. w.) ſind all dieſen
Parteigruppen günſtig, aber ſozialdemokratiſche Tages
blätter giebt es nicht, trotzdem wir in Paris etliche
ſechzig jeden Tag erſcheinende Zeitungen haben, und
die Wochenblätter erſcheinen unregelmäßig wegen Geld
mangel. Wegen der äußerſt geringen Summen,
welche durch Beiträge der Mitglieder aufkommen,
können kaum die nothwendigſten Ausgaben beſtritten

werden. Die Führer erhalten alſo nichts aus der
Vereinskaſſe, vermögen auch nicht, als Mitarbeiter
ſozialdemokratiſcher Blätter ſich ein geſichertes Daſein
zu verſchaffen. Deshalb laſſen ſie ſich bereitwillig
zähmen: Vaillant, Lafargue, Lapy, Mandière, Pipe
rand, Maſaing, PrudentDervillers u. ſ. w. erhalten
Jahresgelder (6000 oder 9000 Fr.) als Mitglieder
des Gemeinderathes oder der Kammer. Selbſtver
ſtändlich muß ihnen an Erhaltung beider Körperſchaften
gelegen ſein. Nur die Unabhängigen verſchmähen der
gleichen. Unter ihnen iſt der Ciſeleur Camelinat,
Director der Münze unter der Commune, und kürz
lich noch Abgeordneter, als ein ehrlicher Character zu
nennen. Jm Faviéſagal wurde Lavh von der Redner
bühne vertrieben, weil er gegen rie anarchiſtiſchen
Dynamitverbrechen eintrat. Alle anderen Redner
billigten dieſelben mehr oder weniger. Wenn ſolch
zahlreicher Generalſtab ſo wenig Soldaten hinter ſich
hat, wie oben nachgewieſen, kann er den Mund um
ſo voller nehmen es kommt doch nicht mehr heraus.
Den Führern iſt es im Uebrigen, aus den genannten
Gründen, durchaus nicht ernſt mit der „Ausbreitung
durch die That“. Auf dem internationalen Sozialiſten
tag 1889 waren Blanquiſten, Anarchiſten und Gues
diſten mit den deutſchen Sozialdemokraten zuſammen,
während die damals noch nicht geſpaltenen Poſſtbiliſten
einen eigenen Tag hielten. Die Preſſe iſt hier ſo
mächtig und einſlußreich als in irgend einem Lande.
Durch ſie kommen die meiſten Politiker in die Höhe,
an die Regierung. Was ſoll da eine Partei, welche
es bis jetzt noch zu keinem nennenswerthen, überhaupt
keinem Tageblatt gebracht, in der Preſſe unendlich
weniger bedeutet als Pferderennen, Hypnotismus und
Stadtklatſch? Von der Uneinigkeit der Sozialdemo
kraten ſoll dabei keine Rede ſein. Es fehlt hier
an Druck, daher auch an Gegendruck; es
hat nie ein Sozialiſtengeſetz gegeben. Die Sozia
liſten konnten ſich nie als Märtyrer, Ver
folgten aufſpielen, ſie hatten ſtets volle
Freiheit. Deshalb haben ſie wenig wirk-
lichen Anhang gefunden.

Vermiſchtes.
(Aufgelaufen.) Das Panzerſchiff „Bayern“ iſt

außerhalb Bülck (in der Hſtſee bei Friedrichsort), am
Donnerstag auf Grund gerathen und bekam ein Leck.

Schiffsunglück) Laut Meldung aus Bodö ſank
die deutſche Brigg „Aurelius“ aus Barth bei den Lofoden
Jnſeln. Das Schickſal der Mannſchaft iſt unbekannt.

Wieder einer.) In Nizza erſchoß ſich der Wiener
Kaufmann Wruterniz nach Verluſt ſeines Vermögens in
Monte Carlo.

(Verhaftung.) Altregierungsrath Sturzenegger,
Fabrikant in Heriſau im Kanton Appenzell, iſt, wie aus
Bern gemeldet wird, wegen Betrugs verhaftet worden.
Sturzenegger ſchuldet der St. Gallener Filiale der Eidge
nbſſiſchen Bank drei Millionen Franks. Er ſtand in Ge



chäftsbeziehung mit dem ebenfalls verhafteten St. Gallener
Filialdirektor Schenk.

(Morde.) Jm Gaſthauſe „Zum rothen Kreuz“ in
Troppan wurrde geſtern früh der Grundbeſihzer Anton
Uelket aus Seitendorf vom Erſatzreſerviſten Franz Krauſe
rmordet. Letzterer wurde im Beſitz der Börſe des Ermor
Deten betroffen und in der Kaſerne verhaftet. Der we
gen Mordes zum Tode verurtheilte, vor acht Tagen begna
Zigte Schindler tödtete mit einer Scheere durch 32 Stiche
m Zuchthauſe zu München einen als Handwerkslehrer in
ſeine Zelle gebrachten Mitgefangenen. 2

Gegen die Plage der ſchwarzen Krähen
kheitt ein Landwirth nachſtehendes, wie er ſchreibt, „ebenſo
einfaches als durchaus zuverläſſiges Mittel mit, das die
Ausſaat vor Krähen ganz ſicher ſchützt. Er ſchreibt: Alle
Sanereien, als Mais, Weizen, Erbſen, Auzerne, Buchweizen,
Werſte, Roggen, Hafer u. ſ. w., ja ſogar Waldſämereien,
welcheauf Saatkämmen ausgeſäet werden, müſſen mit Waſſer
angefeuchtet werden, dann ſtreut man ſoviel Mennige
auch Minium genannt) dazwiſchen, daß der betreffende Samen
röthtich erſcheint, worauf er geſäet bezw. geſteckt wird. Ein
Fo behandelter Samen wird „nie von einem Vogel angerührt
werden. Ebenſowenig wird die Keimfähigkeit des Samens
Peeinträchtigt. Selbſt die aus ſo behandeltem Sammnen auf
gehenden Keime bleiben von den Vögeln unberührt. Das
Wennige iſt in jeder Droguenhandlung mit höchſtens 30
Pfg. pro Pfund käuflich je nach dem ſpezifiſchen Gewicht
er Samen werden 24 Pfund pro Eentner gebraucht,
welche Auslage zu dem ſonſtigen Schaden, Umſtänden u.
Aerger in gar keinem Verhältniß ſteht. Eine Erklärung
für die Abneigung der Vögel gegen das Mennige finde ich
darin, daß denſelben der Inſtinkt verbietet, das Gift (was
Minium als Bleioxyd iſt) mit ihrem Körper bezw. Magen

Berührung zu bringen. Nicht unerwähnt will ich laſſen,
daß J. E. Schmidt in Erfurt in ſeinem Garten Abreiß
Lalender von dieſem Jahre wiederholt auf das Minium als
Schutz aller Sämereien gegen Vögel aufinerkſam macht, ſich

akſo jetzt von der Vorzüglichkeit dieſes Verfahrens gewiß

auch ſchon überzeugt hat. u(Zur Affaire Jäger) hört die „Frankfurter Ztg.
die Verwandten Jägers ſämmtlich geſtändig ſind nach

ſer Seite dürfte der Prozeßgang keine beſonderen Schwierig

feine ganze Familie ins Unglück gebracht zu haben, laſtet
Fchwer auf ihm. Zwei Verlobungen in ſeiner Verwandtſchaft
ind durch die Vorgänge in letzter Zeit rückgängig gemacht
worden.

Der ſozialiſtiſch geſinnte Profeſſor der
Volkswirthſchaft Denis) iſt, der „Voſſ. Ztg. zufolge,
mit allen gegen 2 Stimmen zum Rektor der Brüſſeler Uni
verſität gewählt.Sneber die Koſten der Mahlzeiten welche

ei der Anweſenheit des Kaiſers in Stettin von dem
Provinzialausſchuß veranſtaltet wurden, weiß ein Bericht
erſtatter zu melden, daß bei dem Frühſtück im neuen Offi
zierkaſino das Gedeck ohne Wein 23 Mk. bei dem Diner
Her Provinzialſtände aber 62 Mt. tet

Vom Brand im Przibramer Silberberg
erk Am Montag wurden aus dem „FranzJoſephs
achte noch die Ueberreſte von etwa fünf Leichen herauf
rdert und wegen des hohen Grades von Verweſung, in
chem ſie ſich befanden, dort beerdigt. Der verhaſtete

Bergmann Havelka, durch deſſen unvorſichtiges G bahren der
Brand im „Maria“Schachte entſtanden iſt, gehört, wie nach
er Neuen Freien Preſſe verlautet, der Genoſſenſchaft
Som Heiligen Berge, welche ſehr fromme Ziele verfolgt an.
Sonntag erſchien Havelka bei dem Pfarrer in Przibram,
An zu beichten, und geſtand in der Beichte, er habe durch
Feine Unvorſichtigkeit das Unglück herbeigeführt und könne
ſeither ſein Gewiſſen nicht beruhigen. Der Pfarrer ermahnte
Havelka, er möge ſein Geſtändniß vor der Gerichts Commiſſton
wiederholen. Havelka begab ſich dann zu dem OberBerg
verwalter und wiederholte vor dieſem ſein Geſtändniß. Zu
gleich nannte er auch die drei Arbeiter, in deren Geſellſchaft
er ſich befand, als er den brennenden Docht wegwarf. Ha
gelka fügte hinzu, daß er und die erwähnten drei Kameraden,
ſchon als ſie mit der Schale aufgezogen wurden, Furcht
Hatten, daß durch das Wegwerfen des Dochtes ein Unglück
verurſacht worden ſein könnte. Sie ſeien durch den „Maria“
Schacht emporgefahren und hätten beim Einſteigen in die
Fahrkunſt warten müſſen, weil dieſelbe durch ein Thürchen
verſchloſſen geweſen ſei. Dabei ſei ihnen die Lampe aus
zegaugen, und als dieſe ſie wieder entzündet, hätten ſie
den brennenden Docht in einen Spalt hinabgeworfen. Sie
Hemerkten, daß aus dem Spalte Rauch aufſteige, und da
ihnen mehrfache Verſuche, den Dampf zu erſticken, mißlangen,
ſeien ſie wieder emporgefahren. Die Zahl der beim
Srubenbrande ums Leben gekommenen Berg
Leute iſt laut Ausweiſes der Bergdirektion von 332 auf

319 geſunken, welcher Umſtand in der Doppelmeldung
mehrerer vermißter Perſonen ſeitens der betreffenden
Gemeinde ſeine Aufklärung findet. Von den 319 Verun
glückten waren 287 verheirathet, 5 Wittwer und 27 ledig.
Erſtere hinterließen 678 Kinder unter 14 Jahren und 64

der zwiſchen 14 und 16 Jahren. Die Desinfektion der
chte iſt beendet, bis auf einen beiläufig 2 Meter

en Tümpel, der nach Desinficirung des Waſſers ausge
umpt werden wird.2

Lebensjahr zurückgelegt hat,

bei einem
habe Frau

ihr bis dahin unbekannten jungen Men
Es war Neukamm, der MordAnſtiſter.

ne, welche ſich bei der Heimkehr nunmehr zwiſchen
tter und Sohn entkſpann, iſt außerordentlich intereſſant.

Frau Wagenſchütz ſprach in großer Aufregung und bitterlich
weinend von der Ermordung der Frau Manzel. Neukamm,

der Wand ge

ihrem Sohne einen

ne gutgeſpielte Entrüſtung zu erkennen gab.
ne

nd ferner äußerte er, „daß es ihm doch ſchon entſetzlich ſei,

der Mutter mit an. Es war gegen ſeine Gewohnheit, die
Mutter reden zu laſſen, ſonſt pflegte er dieſelben mit
rohen, unflätigen Redensarten zu unterbrechen und geradezu
zum Schweigen zu bringen. Frau Wagenſchütz gewahrte das
außergewöhnliche Schweigen ihres Sohnes. Eine fürchterliche
Ahnung ergriff ſie und ließ ihr das Herzensblüt ſtocken.
„Otto!“ rief ſie dem Sohne zu, „Otto, biſt Du etwa da
bei betheiligt?“ Olto Wagenſchütz fuhr wild drohend
auf, und die Mutter wagte nicht weiter zu reden. Bald
darauf entfernte ſich Otto Wagenſchütz mit ſeinem Komplizen
Neukamm: Seit dem Mordtage wurde Otto W., der Mörder,
ein ſehr eifriger Zeitungsleſer. Er, der ſich ſonſt um Lek
türe ausgenommen das Buch vom SchinderHannes
wenig bekümmert hatte, griff an jedem Morgen ſofort gierig
zur Zeitung, ſobald dieſe kam.

(Von einem Wirbelſturm faſt ganz zerſtbört)
wurde am Montag das 2000 Einwohner zählende Städtchen
Galvo in Jllinois.) Ehe derſelbe ausbrach, kühlte ſich
die Luft bedeutend ab. Blitze durchzuckten den Himmel, ſchlugen
in Bäume und Häuſer ein und richteten großen Schäben
an. Als der Sturm dahergeſetzt kam, flüchteten die von
paniſchem Schrecken ergriffenen Einwohner überall hin.
Einige verbargen ſich in Brunnen und Ziſternen. 20 Per
ſonen ſind umgekommen. Die drahtliche Verbindung mit
Galvo iſt völlig abgeſchnitten. Die Verichte, welche mit der
Eiſenbahn über die Kataſtrophe eingelaufen ſind, beſagen, daß
die Felder bei der Stadt mit Häuſertrümmern beſät ſind.

(Jn Folge einer Naturgasexvloſion) brach in
der Nacht zum Dienſtag in dem in Buttler Counly in
Pennſylvanien gelegenen Städchen Chicora eine
große Feuersbrunſt aus. Die Flammen griffen mit reißender
Geſchwindigkeit um ſich. Die ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr
ſtand dem Wüthen des verheerenden Elements machtlos
gegenüber da der geringe Waſſervorrath im Hand umdrehen
erſchöpft war. Um dem Weiterumſichgreifen des Brandes
vorzubeugen, ſah ſich die Feuerwehr gezwungen, eine Anzahl
von Häuſern theils niederzureißen, theils mit Dynamit in
die Luft zu ſprengen. Jhrer Anſtrengungen ungeachtet ſind
doch nicht weniger als 100 Häuſer der Feuersbrunſt zum
Opfer gefallen. Zahlreiche Familien haben ihr Obdach und
ihre ganze Habe eingebüßt, doch zum Glück iſt kein Verluſt an
Menſchenleben zu beklagen.

(„Die Dinger ſchießen ganz gut.“) Vor dem
Glauben an Ahlwardt's Behauptungen in betreff der Juden
flinten hat ein Hauptmann des LandwehrbezirksKommandos
Berlin 1 am Donnerstag die zu einer Iatägigen Uebung
eingezogeuen Reſerviſten und Landwehrleute auf dem Hof
des Landwehrdienſtgebäudes am Kaiſer Franz Grenadier
Pla ausdrücklich gewarnt. Derſelbe bemerkte, der „Frſ.
Ztg.“ zufolge, am Schluſſe ſeiner Anſprache: „Und nun
Lente wünſche ich, daß es euch während eurer Uebungszeit
gut gehe. Laßt euch nicht den Kopf verkeilen w

„Judenflinten“, 8
r

die Dinger ſchießen gang gut. Jhr werdet
ja Gelegenheit haben, euch davon zu überzeugen.

(Einem neuen Schmugglerkniffiſt die Behörde

eingehenden Prüfung unterziehenn. Auch das in Danzig
liegende Vermefſſungsfahrzeug „Nautilus“ mit ſeinen beiden
Dampfpfeilbooten ſei nach der Putziger Rhede abgedampft.

Schwei z. Der ſchweizeriſche Bundesrath hat der
Bundesverſammlung einen Geſetzentwurf unterbreitet, nach
welchein der JnfanterieLandſturm mit Gewehren
bewaffnet werden, ſowie Munition, militäriſche Ausrüſtung
und Bekleidung erhalten ſoll. Der Landſturm ſoll alljährlich
zu kurzen Uebungen einberufen werden.

Haus und Landwirthſchaft.
Zur Bekämpfung des Rothlaufes und der

Bräune bei den Schweinen wird dem „Chemn. Tgbl.“
geſchrieben „Sie geben in der Nummer vom 20. März, 6
Beilage nur ein Abwehrmittel gegen dieſe heimtückiſche und
weitverbreitete Krankheit an, das nach meiner Anſicht aber
kaum von durchſchlagender Wirkung ſein möchte. Jm Nach
ſtehenden geſtatte ich mir, Jhnen ein Heilmittel für dieſe
verluſtbringende Krankheit anzugeben. Soöbald die Krankheit
erſichtlich, gebe man das folgende Pulver jedem Schweine,
vormittags und nachmittags die Hälfte: 1 Salicylſäure,
3 g Salpeter, 4 g Holzkohlenpulver und 2 g Schwefel ge
miſcht, in jeder Apotheke erhältlich. Die kranken Thiere
können ſtets ſchlecht ſchlucken, es muß daher das ſonſt völlig
unſchädliche Pulver, im Löffel mit ſaurer Milch eingerührt,
in jedem Landwicthe bekannter Manier mit Gewalt einge
geben werden, ſelten wird es nöthig ſein, andern Tages eine
wiederholte Doſis zu geben. Zu freſſen gebe man dem
Thiere nur ſaure Milch und unreifes Obſt und ſorge außer
dein für reichliche trockene Streu in reinem, nicht zugigem
Stalle. Jch habe auf dieſe Weiſe Thiere geheilt, die abſolut
für verloren gehalten waren, auch nicht ein einziges der von
mir behandelten Thiere iſt geſtorben. Eine Nachfrage in
meiner weſtfäliſchen Heimath würde dies beſtäligen.“

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wilddieb und Förſter, wenn die beiden aueinander-

gerathen, giebt's einen harten Kampf. Wieviele brave Be
amte haben ſchon ihren Pflichteifer bei Verfolgung des
diebiſchen Geſindels mit dem Leben bezahlen müſſen, und
deshalb iſt es leicht begreiflich, daß der Forſtſchutzbeamte
angeſichts eines Wilderers keine großen Umſtände macht
und nicht erſt wartet, bis der Verwegene ihm auf den Leib
rückt. Ehe er itzn anruſt, legt er ſein gutes Gewehr ſchuß
bereit an die Wange, und wagt es der Wilddieb, ſein Rohr
dennoch in Anſchlag zu bringen, dann wehe ihm! Oft iſt's
ber auch umgetehrt, und der räuberiſche Schlingel Herr der
Situgtion, aus welcher mancher br örſter ſchon nicht
mehr heimgekehrt iſt. Jn den Bergen iſt der Forſtſchutz
och mit größeren Gefahren verbunden, und es ko t

Parteien zu harten Kä

i Verzweiſlungskampf auf
zlius Geertz auf ſeinem Oel

r r
zwiſchen den beiden bitterfeint

an der belgiſchfranzöſichen Grenze auf die Spur gekommen.
Brieftauben werden in langen flachen Körben befördert.
Ein franzöſicher Zollbeamter war ſo neugierig, in einen
dieſer belgiſchen Körbe hineinzuſchanen, und bemerkte, daß
mehrere Tauben auf eine ganz gleichmäßige Weiſe ſprangen
und hüpften. Da dieſe Erſcheinung ſeinen Verdacht erregte,
ſo öffnete er den Korb. Sofort flogen einige Brieftauben
heraus, aber die andern blieben ſitzen es waren ar

wegende Tauben. Dieſe Brieftauben wurden geöffnet
bargen bedeutende Mengen koſtbarer Brüſſf
Mechelner Spitzen, die hohem Einfi
Die Sendung wurde beſchlagnahmt und
auſſichtigung der Brieftauben angeordnet.

(Zur „Vereinsmeiereit.“) Als D
Herr Fritz Müller, bin ich im Allgemein
band, als Freiſinniger im Bezirksverein, Gegner
Antiſemitismus im Verein zur Abwehr der Raſſenhetze, als
human denkender Menſch im Verein für Ferienkolonien, als
Evangeliſcher im Evangeliſchen Bund, als Proteſtant im
Proteſtantenverein, als Kaufmann im Verein zur Hebung
des Gewerbefleißes, als vergnügter Menſch im Verein gegen
Hilaritas, als Sozialpolitiker im Verein gegen Verarmung
nd Bettelei, als Schütze im Allgemeinen Schützenbund, als
Turner im Turnverein Eichenkranz, als Waſſerfreund im
Rudererklub, als Touriſt im Touriſtenverein; jeden Abend
muß ich zwei bis drei Vereinsſitzungen beſuchen und jährlich

Beiträge ohne die Nebenkoſten zahlen.
Frauendereinen und vier

215 Mk.
Frau gehört drei wohlthätigen

Kränzchen an, r that, meine beiden älteſten Söhne nehmen in zwei geheimen
Schülerverbindungen eine vorſitzende Stellung ein die andern
Kinder pflegen ſich abends ſehr gut mit dem Dienſtmädchen
zu unterhalten. Die vier Hausſchlüſſel ſind immer im Ge
brauch, nachts 2 Uhr pflegen wir alle zu Hauſe zu ſein.

Ein ehrliches Urtheil über die evang. Hei-
denmiſſion.) Aus Angra Pequena ſchreibt ein Dr. V.,
der im Jntereſſe der Coloniſation Deutſch Südweſt Afrika
bereiſt hat, an den Barmer Miſſionsinſpektor: „Hochgeehrter
Herr! Sie hatten die Güte, mir im Vorjahre, als ich von
zu Hauſe abreiſte, einen offenen Empfehlungsbrief an die
Miſſionare in Namra und Damra-Land mitzugeben. Jch
habe von dem werthen Schreiben abſichtlich nie und niemals
Gebrauch gemacht, vin aber trotzdem auf meiner nun be
endeten Rundfahrt durch die genannten beiden Länder in
allen Miſſionshäuſern, wo ich anklopfte, mit ſo viel Liebe,
Herzensfreundlichkeit und Offenheit aufgenommen worden,
daß ich es nicht genug rühmen kann. Eine ſolche liebevolle
Gaſtfreundſchaft iſt ja in der feindſeligen, mißtrauiſchen
Fremde und nach den ermüdenden Tagen
rauhen Reiſe beſonders wohlthuend. Für dieſe Gaben edlen
Wohlwollens danke ich Jhrer Geſellſchaft, wie ich den

Miſſion dieſer Länder hat, je mehr ich ſie allmählich kennen
lernte, mein ganzes Herz und meine Achtung gefangen ge
nommen. Ich ſchätze mich glücklich, daß ich nach einem viel
bewegten, mit reichen Erfahrungen gefüllten Leben auch die
Werke der evangeliſchen Miſſionen mit eigenen Augen und
aus der Nähe ſchauen durfte. Dafür danke ich Gott, wie
ich ihm allezeit weiter danken will. Gott ſegne die evan
geliſche Miſſion in Namra und DamraLand, gebe ihr gutes
Wachsthum und Gedeihen und bewahre dem armen wilden
Volke dieſer Länder das einzige reine Gut, was ihm
aus den ſog. geſitteten Ländern geworden iſt

Militäriſches.Deutſchland. Eine Torpedobootsſtation ſollwenn er ſähe, daß ſich ein kleines Kind in den Fin

ſchneidet er e i nOtto ſaß am Küchentiſch, unweit des Fenſters, und
te im dumpfen Schweigen die GefühlsAusbrüche

n J 2nach der „A. R. C. in Putzig angelegt werden. Vom
Reichsmarine-Amt ſeien Jngenieure eingetroffen die das
Fahrwaſſer in Putzig, ſowie die Anlagen deſſelben einer

va

ſtopfte, an Sprungfedern befeſtigte, ſich hin und her be

Meine

ſo daß ſie durchſchnittlich jeden Abend beſetzt

einer langen,

Miſſionaren gedankt habe und weiter danken will. Die

Jagdzeitſchrift „St.
oduzirt finden.S gemälde, das wir in l

Hubertus“ (Verlag in Cöthen. A
Förſter und Wilderer halten ſich in grauſiger Umarmung

umſchlungen, und einer ſucht den anderen an den nahen Ab
grund zu drängen, um ihn hinunterzuſchleudern in den

Nummer gediegener gjeht wieder eine Bereicherung im „St. Hubertus durch
das Beifügen eines Appendix: „Von unſeren Hunden, in
welchem die neuzeitigen kynologiſchen Beſtrebungen eine durch
aus ſachgemäße Behandlung erfahren. Der „St. Hubertus“

auch, vermöge ſeiner inneren und äußeren
Vorzüglichkeit ſelbſt in ſtrengſten Fachkreiſen eine ſolche An

daß er auf der jüngſt ſtattgehabten großen Hunde
ung in Berlin prämirt wurde.

t

Der Stein der Weiſen.“) Die uns vörliegende
neueſte Nummer (12. Heſt) er populärwiſſenſchaftlichen Halb

Verlag, Wien) enthält abermals
eine reiche Fülle leſenswerther, durch zahlreiche Abbildungen

Die Fledermaus von Eduard Rüdiger Der Stahl in der
Baukunſt von Jngenien
ruſſiſche Bauer (2 Bilder). Der Mineralbrunnen in Nieder

dem Inneren von Corſica (je 1

und Conſerviren der Pflanzen Vollbild und 2 Textab
bildungen) Rijke's Lichtſchirme(mit mehreren Figuren). Aus dieſem kurzen Jnhaltsver
zeichniße erſieht man eine Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit
der Zeitſchrift, welche es begreiflich macht, daß ſie nach kaum
vierjahrigem Beſtande zu den verbreiteſten und geleſenſten

Hlättern 3ählFamilienblättern zählt.tie a

Böſes Berichte
1000 ke nettto.

ſter märkiſcher und
u 130 195 Mk.

au, ruhig
25

auswärtiger
Roggen, ruhi
165 180 Mk.,
Haf ruhi

2

gariſchungariſche
Sommerrübſen,

00 kg net
Kümmel, ausſchl. Sack, 40--42 Mk.

Faß, Halleſche prima Weizen 42,00-—43,00 Mk., abfallende

reiſe für
Stärke, einſchl.

Sorten billiger, Maisſtärke, einſchließl. Faß brutta, bei
geringen Vorräthen, 39,50- 10,50 Mk. Linſen ohne Handel
Bohnen 17,00 bis 19 Mk. Kleeſaaten Mk.,
Mohn, 55 57 Mk. Futterartikel, Futter-
mehl 15.00-—16,00 enkleie 11,25 13,25 Mk.
Weizenſchalen 10 Mk., Weizengriesklete
10,75 11,00 helle, 13,00 13,06Mk., dunkle 11,00--12,00 Mk. Oelkuchen 13,00 14,00
Mk. Malz 28,50--30,00 Mk. Rüböl 53,00 Mk., Petro

2,00 Mk., Solaröl 0,825/30 15,50 Mk.
piritus, 10000 Liter Proz., feſt, Kartoffel mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe 56 390 Mk., mit 70 Vik. Ver
brauchsabgabe 37,40 Mk. Rüben Mk

à

Malzkei

u
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Geſtern verſchied nach kurzem aber ſchweren
Leiden mein lieber Sohn, unſer guter Bruder

Otto Wistinghauusen
in Weißenfels.

Weißenfels, Merſeburg, den 17. Juni 1892.
Die trauernde Familie Schirm.

Allen Freunden und Bekannten die Trauer
nachricht, daß geſtern unſer lieber kleiner

El xux
nach ſchweren Leiden ſanft entſchlafen iſt.

Hermann Heilutann und Frau
geb. Oeckler.

D a mm L.
Zurückgekehrt von dem Grabe unſeres un

vergeßlichen Gatten und Vaters, des Maurers
Vriedrielh Enke,

fühlen wir uns gedrungen, für die uns ſo
vielſeitig bewieſene Theilnahme, für die zahl
reiche Begleitung, den reichen Blumenſchmuck
und namentlich dem Geſang Vereine für ſeine
herrlichen Geſänge und ſeine Opferwilligkeit
unſern herzlichſten Dank hierdurch auszudrücken.

CEollenbey, den 18. Juni 1892.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Kinderfeſt.
Die Feier des Kinderfeſtes ſoll in dieſem

Jahre Montag den 4. Juli er. auf dem
Nulandsplatzeſtattſinden, wenn nicht ungünſtiges
Wetter die Verlegung auf einen der zunächſt
darauf folgenden Tage nothwendig machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier be
merken wir Folgendes

1

Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr
nachmittags auf dem Marltplatze aufgeſtellt ſein.

Demnächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze; abends
gegen 8 Uhr findet der Einzug durch das Sirxti

thor ſtatt.
Die Behörden, die Herren Geiſtlichen, ſowie

diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen
zu führen haben, werden gebeten, ſich an die
Spitze des Zuges zu ſtellen. Die Familien
väter werden ebenfalls eingeladen, ſich dem
Zuge anzuſchließen.

Zur Ausführung der nöthigen Arrangements
auf dem Feſtplatze ſind deputirt die Herren
Stadträthe Kops und Heberer, die Herren
Stadtverordneten Bichtler, Heyne, Hippe und
Hoffmann, ſowie der Rector Herr Block.

3

Alle Diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze ſpäteſtens bis zum 28. Juni er. bei
dem GarniſonVerwalter Herrn Rhein wein
zu melden. Derſelbe wird die Bedingungen
für das Aufſtellen und Wegſchaffen der Zelte
und Buden mittheilen. Die Verlooſung der
Plätze findet am 29. Juni er nachmittags
4 Uhr, am Foltringer Hofe ſtatt.

Der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden
oder Zelten darf über die zwölfte Stunde des
Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt über
den Tag, an welchem der Aus und Einzug
der Kinder ſtattfindet, nicht ausgedehnt werden.

Die ſämmtlichen Buden und Zelte ſind am
darauf folgenden Tage vom Feſtplatze wieder
zu beſeitigen.

Merſeburg, den 3. Juni 1892.
Der Magiſtrat.

Königlich preußiſche Lotterie.
Den Looſeinhabern der nunmehr verfloſſenen

186. Lotterie zur Nachricht, daß ihre bisher
gehabten Looſe Nummern zur neuen, alſo
187. Lotterie vom

5. bis 20. Juni er.,
abends 6 Uhr,

unter Vorzeigung der Looſe 4. Klaſſe 136.
Lotterie abzunehmen ſind und werden alle bis
dahin nicht abgehobenen Looſe vom A. Juni
er. ab weiter verkauft.

Von letzterem Tage ab ſtehen Denjenigen,
welche in verfloſſener Lotterie nicht geſpielt
haben und zur neuen Lotterie Looſe wünſchen,
ſolche, ſoweit dieſe noch vorhanden, zu Dienſten.

Loos koſtet Mk. 10,50 und o Mk. 4,20.
(Auswärtige Spieler wollen Rückporto beifügen.)

Die Auszahlung der Gewinne 4. Klaſſe
186. Lotterie erfolgt vorausſichtlich vom

16. Juni er. ab. JDie Ziehung 1. Klaſſe 187. Lotterie beginnt
bereits mit dem 5. Juli er.

Merſeburg, den 5. Juni 1892.
Der Königliche Lotterie-Einnehmer.

Hausverkanſ,
Zas Hausgrundſtück Anteralten

burg Ur. 10 ſoll recht bald unter
günſtigen Zedingungen verkauft
werden. KReſlectanten belieben ſich
zu wenden an
Friech. M. Kunth, Merſeburg.

Feddverpachtung

in Wallendorf.

unchmittags 4 Uhr,

hofe zu Wallendorf ca. 50
Morgen Dragarther Ritterguts
feld öffentlich verpachtet werden,
wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 15. Juni 1892.
Carl Rindfieisch,

AuctionsCommiſſar u. Gerichts Taxator.
dFreiwillige Verſteigerung.

Montag den 20. d. R.,
uachtu. 3 Ahr,

verſteigere ich im „Casinz o hierſelbſt
eine größere Partie Damen u. Kinder
ſchürzen, Kinderſtrümpfe, Strumpf
längen, Herrengarderoben, Blouſen,
Kinderkleidchen, Rüſchen, Chemiſetts,
Stoffe, Lätzchen, Zwiruhoſenzeug,
Buckskin u. ſ. w.

Merſeburg, den 17. Juni 1892.
War elumütz, Gerichtsvollzieher.

Die Reſtbeſtände des
F. Limprecht' ſchen

Wagnrenlagers
nebſt Ladeneinrichtung

ſollen im Liquidationsverfahren zu Tax
preiſen ausverkauft werden.
Jm Auftrag des Gläubigeransſchuſſes:

F. MölImite.
Das H. Limprecht ſche Geſchäſtslocal

Altenburger Schulplatz 2 iſt per 1. Juli
zu vermiethen.

Jm Auftrag des Gläubigerausſchuſſes:
N. FIäölImütz.

Zu verkaufen bedeutend unter dem Ein
kaufspreiſe Megew's

Convwersations Liexäkorr, neueſte
Aufl., ganz neu. Näheres

Vorwerk 11, 1 Treppe.

Speiſekartoffeln,
gute wohlſchmeckende Sorten, habe noch billig
centnerweiſe abzugeben.

Mal I.Ein großer ſtarker Handwagen,
paſſend für Oebſter, iſt preiswerth zu verkaufen

Neumarkt 55.
C l (Mahagoni), noch in gutemEin K Ahier Zuſtande, vder ein ziemlich

neues Nuſzbanm- Pianino billig zu verkaufen,
von beiden die Wahl. Saalſtraßze 13.

Ein ſehr gut erh.

e o eriſt zum Preiſe von Mk. 100 zu verkaufen
Gotthardtsſtraße 6.

Ver änderungshalber beabſichtige ich mein

Haus zu verkaufen.
Mühlberg 3.

40 Mille Manerſteine,
auch im Einzelnen, verkauft

L. Hoffmaun, Lauchſtädter Str.
z Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Trebnitz Nr. 27.

hat abzugeben

Rittergut Gr.-Kayng b. Frankleben.

30 Stück junge Truthühner
mit Glucke, 4 Wochen alt, verkauft

m alt,Neumarkt Nr. 17 u. 18.
d Stück Wochen alte Ferkel
hat abzugeben

Scheffer, Frankleben.
Wochen alteSechs Stück 7

Ferkel zu d kaufen
Vlöſſen Ar.

Jch bin geſonnen, meinen neuen

S la e 2 9Maſchinen-Speicher
mit Waſſerleitung, großem Bauplatz bei geringer
Anzahlung zu verkaufen. Reſt kann ſicher
ſtehen bleiben. Eignet ſich für Stein und Bild
hauer, ſowie zu einer Holzhandlung.

B. Uhbelſmg, Saalſtraße 13.

Donnerskag den 23. d. M.,

ſollen im Bugdey ſchen Gaſt

600 Meter
gebrauchte Feldbahnſchienen,

15 gebrauchte Kippwagen
S im Ganzen oder getheilt billig zu ver
J kaufen oder zu verenrethemn. S
S Gef. Anfragen sub B. V. an die

J Exped. d. Bl.

1892 zu leihen geſucht.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Stelle

z.
per 1. Juli geſucht.

Die zweite Etage Weifßzenfelfer Str. 3,
die zweite Etage Weißzenfelfer Str. 4
ſind zu vermiethen und können 1. Juli be
zogen werden.

Näheres im Comtovir des Vorſchuſz
Vereins.

In Mücheln,
beſte Geſchäftslage, t

Gimn Laden
mit schöner Wohnung
zu vermiethen. Der ſehr günſtigen Lage wegen
eignen ſich die Räume zu jedem Geſchäft.
Schöner Garten mit Brunnen befindet ſich am
Hauſe. Nähere Auskunft ertheilt

K. Portius, Mühlſtraße 39.
Ein gr. Familenlogis für 34 Thlr. zu

vermiethen Saalſtrafze 13.
Die Hochparterrewohnung im Neubau neben

der Kaiſer Wilhelinshalle, beſtehend aus 3 gr.
Stiben, Kammer, Küche und Zubehösr, iſt ſo
fort zu vermiethen und 1. Oct. zu beziehen.

Zu erfragen Gotthardtsſtraſßze 6.
Eine Wohnung, beſt. aus Stube, Kammer,

Küche mit Waſſerleitung und Zubehör, zu ver
miethen und 1. Oetober zu beziehen

Friedrichſtraſze 8
Ein kleines Familienlogis für 20 Thlr.

zu vermiethen Saalſtraßze 13.
Frdl. Wohnung, St., 2 K., K. u. Zubehör,

in der Altenburg ſofort oder ſpäter zu verm.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

000

Lindenſtraßze 2, 1. Etage.

Entrée) z vermiethen Weiße Mauer 2.
Eine Familienwohnung (Preis 26 Thlr.)

iſt zu vermiethen Hirtenſtraße
Stube, Kammer und Küche nebſt Zubehör

zu vermiethen und 1. Oct. zu beziehen
Roßzmarkt 12.

Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör iſt
den 1. October zu be iehen

Neumarkt 60.
Fein möblirte Zimmer für zwei junge

Herren (mit Beköſtigung) ſind zum 1. Juli zu
vermiethen. Das Nähere in der Exped. d. Bl.

Logis-Geſuch.
Jn geſunder Lage wird ein freundliches

Logis von 2 Stuben, 3 Kammern nebſt Zu
behör, ſowie Mädchenkammer, im Preiſe von
ea. Mk. 350 von ruhigen Miethern per
1. October a. e. zu miethen geſucht.

Gefl. Angebote beliebe man unter S. K.
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Ein Logis im Preiſe von 38 10 Thlr.
am liebſten Mitte der Stadt, wird zum 1. Juli
zu miethen geſucht. Offerten unter A. B.
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Für einen in die kaufmänniſche Lehre nach
hier kommenden jungen Mann wird ein Logis
mit voller guter Penſion per I. Juli a. e.
geſucht. Offerten unter A. K. 99 durch
die Exped. d. Bl. erbeten.

HuBBES«Se Se
die beſten im Geſchmack, à Mille 33 Mk.

F. Starke, Halle a /S., Graſeweg 23.

Zur gef. Weachtung.

ſerate für die am Morgen erſcheinende

dent ſpäteſtens Tags vorher bis

12 Uhr mittags
müſſen.

rechtzeitige
durch zu ſpät einlaufende Jnſerataufträge
nicht in Frage geſtellt werden varf.

Achtungsvoll
die Erpedition

des „Merſeb. Correſpondent“.
Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

ſchied des Alters und Geſchlechts

werden auf ein Landgrundſtück zur erſten Stelle
von einem pünktlichen Zinszahler zum 1. Juli

Auf ein Landgrundſtück werden zur erſten

Näh. in der Exped. d. Bl.

Abgeſchloſſenes Famtlienlogis, 3 Stuben, gar
2 Kammern 2c., vom 1. Juli ab zu vermiethen

wwohnung 5 K., K., Zubeh. verſchl.

Unſere geehrten Geſchäftsfreunde machen

wir höfl. darauf aufmerkſam, daß J

Nr. des „Merſeburger Correſpon

in unſerer Expedition aufgegeben werden
Andernfalls iſt die Aufnahme

in die nächſte Nr. des „Correſpondent“
nicht mit Sicherheit zu erwarten, da die

Fertigſtellung des Blattes

66Verein „Jukunft“.
Größte und billigſte Kranken u. Sterbe

kaſſe auf Gegenſeitigkeit! Aufnahme ohne Unter

Beitritts
aumeldungen nimmt bereitwilligſt entgegen

V. Vrüch, Schmaleſtraße 9.

Eduard Hoefer
in Merfeburg,

I Hötel zum Palmbanm.
e MAiederlage

der Weingroßzhandlung von Jo
N haunes Grün, Hoflieferant, in Halle

a Saale und Winkel i/Rheingau. e
Verkauf fämmtlicher in und aus

ländiſcher Weine in Gebinden und
Flaſchen zu den Originalpreifen.

und Viehſalzleckſteine
liefere ich in Originalſäcken billigſt

El EIauiSsSs.
KautſchukStempel

zum Entwerthen der Verfſichernngé
marken empfiehlt billigſt

H. Hessler, Oberbreiteſtraße 152.

Ratten
und Mäuſe werden ſicher getödtet durch Apo
theker Freyberg's giftfreie

Rattenkuchen.
Doſe 50 Pfg. und 1 Mk.

W. Kiestäch, Merſeburg.
Für Geſchäftsleute!

Beſte Reklame für jedes Geſchäft. Jmitirte
Fünfmarkſcheine auf einer Seite mit Firma
bedruckt, per 1000 Stück zu 8 Mk. 50 Pf.,
bei mehr Beſtellung nach Uebereinkunft. Muſter
ſtehen zu Dienſten mit Vergütung von 20 Pf.
in Briefmarken. Verſandt per Nachnahme
oder vorherige Einſendung der Caſſe.

Hermann Geus,
Wetzer (Rheinland), Scheuer Nr. 7.

54 e doWichtig für Mütter!
Nur allein die von Gebrüder Gehrig,

Hoflieferanten u. Apotheker, Berlin
Köpenickerſtr. Nr. 96/97, früher Beſſel
ſtr. Nr. 16, erfundenen Zahnhalsbänder
ſind ſeit Jahren das anerkannt einzige be
währte Mittel, Kindern das Zahnen leicht
und ſchmerzlos zu befördern, Unruhe und

Zahnkrämpfe fernzuhalten. Beim Einkauf
bitken genau auf unſere Firma zu achten.

Jn Merſeburg ächt zu haben in
den Apvptheken.bei

Tiſchlermeiſter,

Kleine Ritterstrasse Nr. 16,
empfiehlt ſein Lager

gut gearbeiteter Möbel
zu billigen Preifen

e RKeelle Bedienung
Bruchhbandagen,

doppelt und einfach, in allen Größen, Suspen-
ſorien, Leibbinden, Geradehalter empfiehle

A. Prall, Burgſtraße.
Neparaturen werden gut und ſchnell

ausgeführt.

Niemand verſänme
auf die in Berlin erſcheinende hochinter
eſſante

S Thier-Börſe
mit ihren 5 Gratisbeilagen: „IJnduſtrie
und Landwirthſchaft“, „Naturalien und
Lehrmittelbörſe“, „Pſlanzenbörſe“, „Ka
ninchenzeitung“ und „Jlluſtrirtes Unter
haltungsblatt“ bei der nächſten Poſt

aunuſtalt, wo man wohnt, zu abonniren.
Der Preis iſt zu dem vielen Gebotenen

J unglaublich billig: nur 90 Pfg. pro
Quartal frei in die Wohnung.

Die „Thier-Börſe“ iſt Familienblatt
im wahrſten Sinne des Wortes und

ſollte daher in keiner deutſchen Familie

Asphalt- Kegelbahn
iſt noch einige Tage in der Woche frei.

a yer, Hoſpitalgarten.
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